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Lüd in plattdütſch Land'n !
Holt faſt an de plattdütſch Sprak ! Se is jüs ſo o

ld

u
n wert .

pull as er hochdütfch Sweſter . Se hett mal to ſegg ' n hatt in Kark

u
n

Gerichtſaal , in ' t Königſloß u
n u
p

d
e

ftolzen Hanſaſchep , de den
dütſchen Namen wied öwer t Water dragen hebbt

Awer denn keem e
n lange Tied , wo ſe blots noch achter Pott

u
n plog fnackt war . Dat gull fö
r

fi
n

u
n

vörnehm , gę
l

to ſpręken .

Bet unſ groten Dichters , Klaus Groth toers , er Landslüd wieſen
denn , wat för ' n groten Schatz re ſik in Katen u

n

Hüs hçgt harrn ,

wat fik al
l
in e
r ſingen u
n

vertelln lett .

3
a , got is ſe , unſ plattdütſch Moderſprak , riek u
n

don dullen

Klang . In er lett ſi
k

allns utdrücken , wat dör Kopp u
n

Hart
geiht in gode u

n

böſe Stund ' n . Se is kort un beſtimmt , un lic
h

is ſe ok ; de Kinner al ſnackt er got un richdig .
Darüm ſnackt plattdütſch , wenn ju darna ü

m ' t Hart is . Ji

brukt ju bör keeneen darför to ſchamen . Ji acht un ehrt darmit

d
e

ole nedderdütſch Eegenart , un de mutt hoch holn warrn , dat
deiht nödig . Wenn jede Dolksſtamm in Dütſchland ſi

n Sprak u
n

Eegenart wahrt , denn is dat got fö
r ' t ganze dütſche Dolk . Dat

hett o
k

d
e grote Weltkrieg wieſt .

Snackt o
k , wenn ji plattdütſch Lüd ſünd , ruhig plattdütſch mit

ju ' n Kinner ! hochdütſch lehrt je in de school beter , as ji er ' t
lehrn künnt . Wer mit ſin Kinner o

k mal plattdütſch ſnackt , gifft

e
r biwęglang ' en tweete lebennige Sprak mit , de re nöſen in ' t

Lęben got bruken künnt . Jede gebildteMann ſchull ſik n
i

ſchamen ,

wenn h
e plattdütſch ſnacken , nę ,wenn h
e n
i

plattdütſch (nacken kann .

Darüm : Snackt plattdütſch allerwegens , wo ' t man geiht . Awer
ſnackt n

i

blots plattdütſch , köpt u
n

leſt o
k plattdütſch Böker . Ji

ehrt darmit unſ plattdütſchen Dichters , de er beſt Kraft fö
r

d
e o
l

Moderſprak inſett hebbt , ji chrt darmit ju Sprak u
n Art , vör

alin awer o
k ju ſülm .

Holt fant !
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En Wort vörut.
Blaß oder ro

t
- dar kummt de Dod .

H
e fragt n
i

eerſt : „büſt o
k

a
l

klar ? “

De Tied pergeiht - d
e

Stunn d
e

fleit .

Un ehr wi ' t markt , is he al dar .

Dar warn nich alltovel Lüd ü
m wies , as de Dod , de nu in Oſ
t

u
n

Weſt ſo rieke Ahrn höllt , vör Jahrn den Dichter afropen d
e , de

e
m

in düſſe Derſ beſungn hett . Denn a
s Paul Trede 1908 in

Bremen den möden Kopp dal lä , weer h
e

meiſt halo vergeten —

h
e harr jo a
l
e
n Jahrer twintig keen Book mehr in de Welt ſchickt ,

harr blot a
f

u
n

a
n mal en lütten Ders ſchręben för den Dag un

dat Dagblad . So weer en ganz Minſchenöller verlopen , ſiet in de

eerſten tachendiger Jahrn d
e

Dertelin rutkamn weern , de em bekannt
makt harrn , un dat weer jüß e

n

Tied , wo plattdütſch Sprak u
n

Art wat minnachtig anſehn warn . Eerſt mit dat nie Jahrhunnert
war dat jo anners : do kreeg unſol Moderſprak den Kopp weller
hoch u

n

keem to Ehrn , un jümmer mehr Lüd langn n
a

d
e präch

tigen Böker , de unſole u
n nie Dichters uns ſchenken den . Awer

na Paul Trede u
n

ſi
n

Dertelln u
n

Leeder war o
k

d
o

man ganz

wiedlöftig mal fragt ; denn wenn n
u

o
k

in platt - un hochdütſche

Landn weller von d
e

eernſthafte plattdütſche Literatur ſpraken u
n

ſchręben war , as man wul fröher dan harr to Klaus Groth ſi
n

Tied , ſo geben doch man wenig Lüd ſi
k Möhg , mal natoſöken , wat

in d
e deepe Ebbtied von unſ Moderſprak verſackt un rein verſwunn '

weer . Mu awer hett de grote Krieg , de in unſ Dolk allens o
p
' n

plak ropen deit , wat echt is un ſund u
n lebennig , nich blot de

Kraft , nę o
k dat Recht von ' t plattdütſche opwieſt (mehr dardon

heff ik in ' t 5 . Heft von unſ „ plattdütſche Dolksböker “ ſchreben ) ,

n
u

föhlt wi uns ſo ſtolt u
n

ſęker in unſ Art as jichens vörher .

U
n

d
o

kiekt wi nu ok mal weller den Weg torügg , de uns n
a

M305921



e
lit fü
ttBodro

o
o
k
a
n dú
lf
e

Skera

fi
n
e

baben föhrt hett , un dankt d
e

Lüd , de uns mit vörwards holpen
hebbt , wenn ſe o

k

ſülben n
i

bet to Enn mit Hand anleggn kunn ' .

Un darbi hebbt wi ok paul Trede wellerfunn ' . Un wenn wi
n
u

in unſ „Plattdütſche Dolksböker “ ſin „lena Ellerbrok " op
nehmt – wi dankt ok an düſſe Stę ſi

n

Dochders , dat ſe uns Derlöd
gęben hebbt - - ſo dot wi dat ni blots , üm em to ehrn ; nç , grad
düt lütt Book is as Dichtung o

k bondag ' noch heel lebennig , as

elkeen marken ward , wenn he to leſen anfangt . „ En plattdütſch

Stückſchen u
t

ole Tieden “ nömt de Dichter ſin vertelln , un wat darin

paſſeert , dat weer , as he ' t 1884 dalſchreev , al „ 10 an ' e Kant en

hunnert Jahr her “ . Awer grad darin wieſt Paul Trede ſi
n

echte

Kunſt , dat he de Minſchen u
t

düſſe lang vergahn T
id

ſo lebennig

makt , dat een meenen kunn , man weer dar ſülben mit merrn mank

wen u
n

harr allens mitbelçot , wat dar in ' t Karkdörp twiſchen
Marſch u

n

Geeſt bör ſik gung . In Grund ſünd dat je ok deſülwigen

Lüd , de dotomalen o
p

unſ Dörpen ſeeten u
n

d
e dondag ' dar leot

u
n ſtrept : de Bur verännert ſi
k n
i

alltodel in ſo ' n lütt annerthalo

Jahrhunnert . Un wer von d
e

Leſers fülben von Landn is , de

weet , dat ok de fewergloben , de in düß Geſchicht ſo ' n grote Roll
ſpelen deit , dar noch lang n

i

utſtorben is — womit n
i

ſeggt warrn

ſthall , dat ' t in ' e Stadt darmit vel anners is .

Lena Ellerbrok " is awer nich dat eenzia Stückſchen , wat Paul

Trede uns u
t

ſi
n

holſteenſch Heimat vertellt hett . Al en paar Jahr
vörher , 1880 , harr h

e

d
e

Geſchicht von „Abel “ rutgeben , „merrn

u
t
d
e

Marſch u
n

merrn u
t ' t Lęben " namen , as he darbiſett . D
e

Art u
n Wies , as he hier vertellt , hett af un an noch ſo ' n beten

wat Oldmodſch a
n

ſi
k , Trede is in ſin Vördrag hier noch n
i
ſo ſeker

a
s
in „ Lena Ellerbrok “ ; awer d
e Hauptſak kummt ok hier god rut .

Abel is ſo ' n ähnlich Minſchenkind a
s

Lena , blot noch wilder .

çrn Jochen hett ſe eerſt namen , as re hörn mutt , dat de rieke
Burnſöhn , de üm er friet , man blot ſin leeg Spill mit er hett .

Nu findt er Mann maleens en Breeftaſch mit fiefhunnert Daler in

Banknoten , un de hört den falſchen Kerl to , de er bedreegen wull .

D
o verlangt ſe , Jochen ſchall dat Geld nich torüggeben , ja ſe draut

e
m mit Weglopen , wenn h
e ' t doch deit – un he ſmitt de Schiens

in ' t füer . Maaſten quält em awer ſi
n

Geweten , he ward ſtill un

deepdenkerſch u
n will ok mit er ni
x

mehr to don hebbn , de em



darto verföhrt hett. He ſinnt un gruwelt ümmer daræwer na, wo
ſaken he ſi

n

Sünn weller god maken kann – wenn h
e

dat Geld

torüggbetalt , meent h
e , ward e
m

weller lichter ü
m ' t Hart . In en

grulige Stormnacht hett h
e

Utſicht , dat dele Geld miteens to der

deenen ; wenn h
e

von ' n halotweibraken Brigg , de buten in ’ e Elo
derſacken will , den rieken hamborger Koopmann ſin eenzigen Sæhn
herunnerhalt , will de em ſo del gęben . He wagt fin Lęben , un he
verſpelt ; he ſtarot , as he man eben to hus brocht is . Awer ſin

Fr
u

hett e
m

noch vörher verſpraken , ſin Schuld aftodręgen – denn

o
k

in e
r

hett dat Geweten b
i

d
e Angſt ü
m

e
rn Mann d
e

Baben

hand kręgen . Se dwingt er
n

Stolt u
n

Haß dal un geiht na den Bur ,

d
e mal mit er freet hett ; de
n

ſi
n

rieke fr
u , de koppkrank u
n darbi

balſtürig warn is , plęgt ſe bet to Enn – u
n

le
tt

denn d
e fief

hunnert Daler , de ſe darmit verdeent hett , bi den Bur torügg . Mu
föhlt ſe ſik un er

n

doden Mann frie von alle Schuld : he hett mit

ſi
n

Lęben betalt , un re hett dat Geld torüggeben . Darmit is d
e

eegentliche Geſchicht , de den Leſer örndlich a
n ' t Hart griepen deit ,

to Enn . Trede hett dar frielich noch en allerlet Enn anhängt , wobi
Abel noch heel glücklich ward - - för de Hauptſak don düt ſi

n

tweete grot Vertelin is dat binah ſchad .

E
n

tein Jahr darna , 1889 , is denn noch en drüttes Dertellnbook
von Trede rutkamen : „Broch dörper Lüd “ , dat awer nich een grote

Geſchicht , n
g , allerhand lütte Saken bringt . E
e
n

dardon , „ Dat
Stückſchen von Mudder Elend u

n

e
rn

Berbom “ , is weller gans
wunnerhübſch vertellt ; dat is de Geſchicht von d

e

Tied , wo keen
Minſch u

n

keen Tier ſtarben kunn , denn d
e

Dod weer in ' n Ber
bom faſtbunn ' un kunn n

i

a
n

ſi
n

Arbeit gahn . Wat jüns noch in

düt Book ſteiht , is för uns Tied n
i

gans mehr n
a ' n Smack , un ok dat

Theaterſtück , dat Trede achterna ut ee
n

darvon makt hett ( „ Engelſch

u
n plattdütſch is eendohnt “ ) , brukt n
i

grad mehr opföhrt to warrn .

Heel del Godes finnt wi awer noch in den ſtarken Gedichtband ,

den Paul Trede ton tweeten mal 1899 ebenſo as all ſin annern Böker

in ' n Derlag von H . Lühr & Dircks in Garding rutgęben hett . 3s

dat meiſte von düſſe „Grüne Blätter “ ok hochdütſch un geiht uns
hier alſo nix a

n , ſo bringt de Band doch ok an de hunnert Sieden
plattdütſche Verſe , un darmank fünd wul ſo ' n twintig Stück , de

uns hüttodags noch ebenſo friſch klingt as datomalen , wo de Dichter



re ſungn hett . An leeoſten bringt Trede hier Biller ut ſin engſte
Heimat u

n Jungstied ; ſin Brochdörp a
n ' e Elodiek (Brockdorf in der

Wilſtermarſch ) , wo he an 19 . Auguſt 1829 baarn u
n wo h
e opwuſſen

is , bet he in Ibehoe bi ' t „ Wochenblatt “ ( nu al lang „ Nachrichten “

nömt ) ſin Brod funn , malt he uns hen , as wenn man dat in ' n

Spegel ſehn deit . Een ſo ' n Gedicht , worin h
e

ſi
n ganz Kinner

welt vör uns Opbuut , mag hier noch dör d
e

Geſchich von „ Lena

Ellerbrok “ ſtahn ; dar kann d
e

Leſer denn ſülm a
n

beſten u
t

ſehn ,

wo u
n wodenni hier u
t ' n eenfachen Jung von Dörpen e
n

ſtillen

Dichter warn is . Awer ok ſchelmſche Leedsleeder ſingt Paul Trede
geern , delfach n

a

ſchottſche Wiſen , de he wunnerbar in ' t platt
dütſche öwerdręgen kann , doch ebenſo fein ſünd ſi

n eegen Derſen , as

t . B . „Gun Mach ! “ un „Bangbüxa wieſt . Echt plattdütſchen drögen
Humor bringt h

e
in „ Derdreetlich “ ebenſo god herut a
s

deepen

ſwaren Eernſt in De Dod “ , wovon wi ton Anfang een Stroph a
f

druckt hebbt ; un dat he , de tiedlębens beſcheiden Mann , doch liekers

e
n

mannhaften Kerl wen is , dat ſeggt uns ſin prächtige Mahnung

„Hol ſteil den Kopp ! “ , de uns , as ' t ſchient , grad för düſſen ſwaren
Krieg mot toſpręken will : .

Wenn d
e Mot di quält un deMot d
i

fehlt :

Lat den Kopp n
i

hangn , węs man jo n
i bang ,

Schaſt man rehn , dat ſchelt , helt noch lang ni derſpelt ,
Denn d

e

Winter d
e 'wahrt n
i

mehr lang .

Mußt di ſteilop ſtelln – wat dar kommt , mutt gelin ,

Geiht de Sünn o
k

d
a
l
, re fteit weller op .

Smiet d
i

ſtramm in d
e Boſt , lat di
n

Klagen u
n

Schelln

U
n

hol jümmer man ſteil den Kopp !

Hannover , Oſtern 1916
Jacob Bödewadt

-
--



En Gang

tank den Brochdörper Elodiek





Bün doch noch wedder mal hier ,min Dörp ! Wa ſmuck un wa lurig
Liggſt du dar achter den Diek , ſo ſtill in Rau un in Freden !

Büſt doch en eegene Welt , un de dar as Kind mal in lçot hett ,
Kann dat asMann ni vergeten un ſüggt di doch geern noch mal wedder . ·
3s dat dundag ' doch ſo warm un ſo ſchön, — dat is rein en Dergnögen ,
So op 'n Elodiek lank to ſlendern un darbi to denken
Deertig Jahren torügg – un wieder , as ik noch Kind weer .
Brochdörper Kinner de finnt d

e
n

Weg doch jümmer noch wedder .

Büſt du ok gröter n
i

warn ,min Dörp , — midünkt , du büſt ſmucker ,

Süggſt ja det fründlicher u
t , — d
e lüttjen verrökerten Katen

Sünd n
u

allmählich verſwunn ' , un dar ſtaht ja ſo nüdliche Hüſer !

Awer de Hüs b
i
d
e Kark herüm ſünd ganz noch d
e

olen .

D
u

heſt d
i

o
k jawul garni verännert , du ruſige E !oſtrom ,

Büſt nu ſo blank a
s
e
n Spegel u
n

krüſelſt d
i

blot , wenn d
e

Flot kommt .

Mennigmal ſeeg ik ſe kamn , wenn wi Jungns dar achter den Steendiek
Twiſchen d

e

Stacken ſpeln u
n awer den Slick u
n

dat Sand weg

Mös mit de barten Been herutergüngn wied in de Watten .

Keem n
u

d
e flot , denn palſchten wi los , dat wiwedder ran Diek keemn .

Harr unſe Mudder dat ſehn , denn weern wi dar ſo n
i

mit dör kamn ,

Weern wi doch awer u
n

æwer beſprütt don dat ſlickige Water .

Awer ik heff d
i

o
k

ſehn , min Eldſtrom , recht in din Arger ,
Wenn d

i

d
e

Storm ſo wild makt harr , un du kunnſt d
i

n
i

helpen ,

Wülterſt de hogen Waggen heran , dat de Schum cwer ' n Diek flog ;

N
u

hol d
i

ſtief ! ſo dachen wi denn u
n dat hart war uns bewern .

Awer de Iwer d
e

fack o
k

wedder , du kunſt em n
ix

anhebbn .

Ja , du büſt ja en Segen fö
r ' t Land , un wat du an Waren

Driggſt op d
e

duſende Schęp n
a Hamborg rop u
n

noch wieder ,

Dat is ja n
i
to bereken , wi wüllt di dat danken von Harten .

Awer den Diek , den muß d
u

doch achten , den kriggſt d
u n
i

ünner .

Ræwerkieken kannſt du wul mal , wenn d
e

Flot u
n

d
e

Stormwind
Gręſig achter d

i

ſünd , un du weetft ni , wonem d
u

denn hen ſchaſt .

Wat du dar függſt o
p

günt Siet d
e
n

Diek , dat ſchall di wul hægen ,

Ward d
i wul grön u
n gel fö
r

d
e Ogen , wenn d
u

dar ri
n

kiekſt :

Dat is deMarſch , ſo wied as du renn kannſt , bet na de Geeſt ran ,

Wied æwer Brochdörp u
n Wilſter herut , in dat Dithmarſcher Land ri
n

Mix a
s ſaftige Weiden u
n

Korn u
n Segen u
n Wollſtand !



Fröher do weer dat mal d
in

u
n

n
ix a
s

Watten u
n

Water ,

Awer d
e

Minſchen d
e wulln fi
k n
i

gęben , fe hebbt di dat afnamn .

Süh , dat argert di nu , du függſt dar d
e
n

mächtigen Steendiek ,

Gnabbelſt dar jümmer a
n

rüm u
n wullt er dat gar noch n
i

laten ,

Wat ſe mit Mög u
n mit Sweet in vele Jahrhunnerten buut hebbt .

Rein is d
e Luft u
n

d
e

Blick is wied von den mächtigen Elodiek .

heff d
e

lütti Elo ja a
l

fehn in Böhmen , wo ſe jüs baarn is ,

Tümmelt fi
k dar a
s
e
n Wildfang luſtig twiſchen d
e Bargen ;

neff ſe in Dreßen o
k

fehn , in Magdeborg nös u
n

in Deſſau ,

Dar is ſe fanfter u
n ſtill u
n

makt n
i
ſo ' n luſtige Sprüng mehr ;

Awer ſe is jo doch narms ſo grot un ſo ſchön , as ſe hier is .

3
s ja doch rein e
n Luſt , ſo lank den Diek hen to wannern ;

Hier dat Water pull Schep , un dar , ſo wied a
s
ik ſehn kann ,

Hüſer u
n

Korn u
n

Weiden u
n

Deh , wat is dat en Riekdom !

Falltmi da
r

ebenwat in , un mikloppt doch warraftig dat hart noch .

Steint dar ja würklich d
e

ole Kat noch , wo ik in baarn bün ,

Ganz verſackt u
n verolmt u
n

mit Moß bewuſſen dat Strohdack ,

Ok n
i
e
n

beten verännert , a
s

weer ik dar güſtern eerſt rutgahn !

Sæben weern wi dar mal , un ik meen , dar hett o
k wat tohört ,

Awer wi weern ja geſund u
n

ſünd ja o
k jümmer noch ſatt warn ;

Sünd o
k

man dree mehr von n
a , un de dree ſünd wied utenanner .

fi
ch , un de O
in

d
e ſlapt n
u a
l lang dar günt o
p
' n Karkhoff .

3
a , dar ſlöppt ja ſo mennigeen a
l , den ik fröher noch kennt heff .

fremde Geſichter ſe
h

ik ſo del , un ſo wenig bekannte ,

Steihtwulnochmennig lüttj Hus ,wo ik fröher asKindmalmit rinkeem ;

Kam ik dar nu , ik finn ſe n
i

wedder , de olen Bekannten .

Starker wul noch as de Strom in ' e Elv is de mächtige Tiedſtrom ,

Mimmt he doch allns mit weg , un de Olen makt plak fö
r

d
e Jungen .

Dar ſteiht n
u

wedder e
n Hus , un mi kamt doch de Tran ’ in ’ e Ogen .

Weer wul en Jung von e
n Jahrer fief , do neem mi dar morgens

Een von d
e groten Jungs mit h
e
n
, denn dat is ja dat Schoolhus ,

Weer ik doch jümmer a
l

bang dardör wen , un ſwar weer de Gang mi ,

Awer d
a
t

keem doch anners u
n

beter , as ik mi dacht harr .

Wat för en fründlichen , netten Mann weer d
e

Schoolmeſter Meyer !
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Recht noch ſo een don de olen , he lehr ok noch jümmer op plattdütſch ,

Un he derſtünn dat ſo god, de rams to lehrn don de Bokſtabn ,

Dele dardon de kenn ik ja al, dat ,X' mit 'n Swanz an ,
De mit de Tüttels babn op 'n Kopp , de min Mudder mi lehrt harr,
Un noch en ſtückerwat mehr ; de annern de lehr mi ol Mener .
Wüß ik doch ok von de Talin al Beſcheed , waſück as ſe heeten .
Awer in düſſe glückliche Tied keem en gręſiges Unglück .

Mal op 'n Middag is 't wen ; as wi Lüttjen dar buten noch Tick fpeln
Un as de Klock ni mehr wied von Een weer, wull de ol Meyer
Babn op 'n Bæn mit de Jungns ſin Speck un Schinken in Rok hangn .

Steegen d
e

Ledder nu rop e
n

ſtückerwat Jungns mit den Olen ,

Un dat harr gar ok ſo lang ' ni duert , do war ' t en Gepolter

Un e
n

Geballer den Bæn hendal – d
e

Luk un d
e

Ledder ,

Bred u
n

Fleeſch u
n

d
e Jungns u
n

d
e

O
l , un al
l
in e
n Klumpen

Leeg dar platt o
p ' e Dęl , un de ganze School keem in Qprohr ;

Stünn wi dar rüm to ween u
n jammern - - watweer dat en Unglück !

Eenmal heff ik den Oin noch ſehn , as he ſmuck in ſin Sark leeg ;

0 , wa hett mi dat duert ! Ik kunn dat ok garni vergeten .

Awer ik freu mi doch ok , dat in lange Tied n
u

keen School weer ;

Achter den Elodiek to ſpeln – wat weern dat fö
r

glückliche Węken !

As nu tonößen d
e School wedder anfung , ſtünn dar en annern

A
n

den oln Meyer ſi
n pult , de lehr o
k n
i

mehr o
p

Plattdütſch ,

Awer h
e kreeg ſi
n

School in ' e Reeg , un wat ik dar lehrt heff ,
He is d

e Mann , den ik dank darför , de Schoolmeſter Zornig ,

Den ſe nu o
k a
l
to Rau bröcht hebbt dar günt o
p
' n Karkhof .

Ja , de hüſer d
e ſtaht dar wul noch , de Minſchen fünd wegſpölt

don d
e
n

gewaltigen Strom , de ſtarker is as de Elvſtrom .

Een na ' n annern nimmt he uns mit , denn ſünd wi dar weſen .

Segg miman keener , da
t

nich in e
n Dörp o
k

blöht d
e

Romantik !

Steiht ja dat hus ok noch dar an de
n

Brochdörper Diek mit de Linnböm .

Mal an Johannidag weer ' t , un de Böm vör dat hus deweern pölltwarn ,

Leeg o
k

d
e hümpel von Buſch noch dar , as morgens bitieden

Een von d
e Mawerslüd , d
e o
p

Arbeit güng , dar en Kind funn ;

Ganz bemümmelt in Tüg , ſo leeg dar en Jung in de
n

Linnbuſch

Rein ſo drall u
n

ſo nüdlich mit brune Ogen u
n

Flaßhaar ,

Leeg dar alleen u
n ſtrampel u
n ſchreeg n
a

ſi
n grauſame Mudder .
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Awer de Mudder weer narms to finn ', de harr em verlaten ;

Hett ok de Dagd na er ſöcht un forſcht un oei darüm ſchręben ;
Holpen hett em dat nix , dat weer un bleed en Geheemnis .
Do war de Lüttje as Kaſpelskind von de Brochdörpers annamn ;
Hegt un plegt is he warn , un a

ll

hett h
e kręgen , wat Recht is ,

Steiht ja dar günt an de
n

Diek dat Hus noch , wo h
e

in grot war ;

Dadder u
n mudder , ſo nömt he d
e

Olen , he wüß dat n
i

anners ,

Doch a
s

h
e

nößen heranwuß , kreeg h
e

dat all ja to weten ,

Denn wa keem h
e wul ſuns b
i

d
e
n

ſnakſchen Nam Jehann Linnbuſch ?

O
h
! wat weer d
a
t

fö
r ' n ſmucken Jung ! Ik re
h

e
m

noch dütlich :

Grot u
n

ſlank u
n mit breede Schullern u
n fürige Ogen ;

Seet ja ſo mennig Dag mit e
m o
p

d
e ſülbige Schoolbank .

Lieden much he mi ok , he weer wul en Jahrer wat öller ,

Klöker ok un verſtänniger , een von Zornig ſi
n

Beſten ,

Un ik heel ok ſo del von em , as weer he min Broder .

Seeten wi mal achtern Diek toſam u
n

keeken d
e Schęp a
n ,

Harrn æwer allerhand ſnackt un dacht ,watwinößen mal warrn wulln ,

U
n

ik ſä , ik wull Schrieber warrn u
n wult n
a

d
e

Stadt ri
n .

,Hör mal , Paul , dat Schrieben , ' ſä he , ,dar heff ik keen Luſt to ,

Schipper mutt ik man warrn , ik will to Schęp u
n

to See gahn !

Süh , wat ſchall ik hier don in Brochdörp — ik heff ja keen fllern ,

Hör o
k ja narms mit to ; dat Kaſpel dat hett mi wul grotmakt ,

Awer min Heimat is dat doch n
i , ik mutt in de Welt rin ,

Wied æwer See u
n dat Glück dar ſöken , denn kam ik mal wedder ;

Tlös betal ik dat Kaſpel min Schuld , denn bün ik min eegen . '
Trurig ſä ik em d

o : , Jehann , Du muß dat ja weten ,

Awer dat Water is grot , un ſeker is dat doch o
k

nich . '

O
h , wa hett mi dat duert , keen fllern to hebbn u
n

keen Heimat !

Arm a
s wi weern – wi harrn ja unſ Tot un harrn ja o
k Sorgen -

Doch ik harr ja noch Allern , un Brochdörp weer ja min Heimat .

Ja , ik mark dat nu a
l , wa d
e

Tiedſtrom driebens ſi
n Gang güng ,

N
i
a
s
d
e

Strom in ' e Eld , de keem ja torügg , wenn dat Ebb weer ,

Mę , de Tied is en Strom , de lett ſik n
i

ſtaun u
n n
i

ſtoppen .

U
n

Jehann Linnbuſch d
e

weer a
l
to See , as ik noch to School güng ;

Awer to Hus weer ik ok nu n
i

mehr , dar müß wat verdeent warrn .

Keem dar a
s Jung n
a Brochdörper haven , dar wahn Detelf Stockfleth ,
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Dich bi de Slüs dar ſteiht noch dat hus , en beten verännert.
Kaſpelsdeener dat weer ſin Amt , un he weer Polizeimann ;

Dar müß ik allerhand Arbeit don , ok ręken u
n

ſchrieben ,

Güng awer morgens to School , un abends denn müß ik de Koh hödn ;

Blot ,wenn dat Sünnabendweer , denn müß ik as Bad na Ikhoe gahn ,

Meem dar en Breed mit hen fö
r

den Kaſpeldagd u
n

den Preeſter ,

Keem o
k na ' n Kammerherrn hen u
n

den Propſt , in allerhand Hüs rin ,

Un o
p

d
e

Amtſtud o
k

u
n

d
e port , un denn b
i

d
e Kooplüd ,

Weſſel ok Böker mit ü
m för den preeſter b
i

Mohns in de Feldſmed ;

Tößen b
i

Hermann Groth , wenn ' t Middag weer , drunk ik min Kaffee ,

Eet dar e
n

Bodderbrot to u
n wanner denn wedder n
a Brochdörp .

Een von den preeſter ſi
n Jungs , de Gottlieb , dat weer nu ſo ' n Driever ,

Den müß ik o
k mit Böker verſorgn , mit Röwergeſchichten ,

Awer dat güng in ' t Geheeme , de preeſter d
e

ſchull dat n
i

weten ;

Darför kreeg ik tonös denn o
k

vel don d
e

Böker to lęſen .

Kreegen w
i

mal doch en Book – datweer ja wul rein en Derſehn weſt -

Dat weer ja garni ſo ' n Röwergeſchicht , dat weer ja wat anners ,

Del wat Beteres noch , un de Titel weer : ,Robinſon Kruſoe ' .

Kunn ik doch knapp aftöben de Stunn ,wenn d
e

Koh achtern Diek keem ,

Denn keem dat Book u
t
d
e

Taſch , un ik weer mit all min Gedanken

Merrn o
p

d
e

eenſame Unſel b
i

Robinſon u
n

d
e Wilden .

O
h , ſo ſchön weer dat Book – ik kunn dar o
k garni vör ſlapen .

Wat hett de Mann doch o
k all belęwt ! ſo dach ik denn jümmer .

Seet ik dar mal achtern Diek mit de Koh u
n

weer deep in dat Book weg ,
Dach o

k jümmer darbi an Jehann , de nu ok a
l

Matros weer ;

Robinſon weer ja e
n

held – kunn dat Jehann Linnbuſch n
i
o
k warrn ?

As ik dat dach , do hör ik dat wul , dat dar een lank ' n Diek keem ,

Un ik derfehr mi n
i

ſlecht , as ik ' t mark — he weer dat ja ſülben .

Keem h
e

doch jümmer n
a jede Reiſ mal wedder n
a Brochdörp .

Awer he güng mit en Mäten a
n ' n Arm , wa weer he dar bi kam ?

Een von d
e

ſmuckſten Deerns in Brochdörp , de much e
m wul lieden ,

Güng dar u
n

ſnack dar mit em u
n

keek e
m

ſo deep in ' e Ogen ,

Wüß em ſo del to pertelin , un Jehann d
e

weer ſi
k

ſo wichtig !

Mi harrn ſe garni mal ſehn , un ik wull er ok jo ja n
i

ſtören .

Mę , mi arger dat doch ; ik weet ni mehr , wat dat för ' n Grund harr ;

Schön ſeeg dat u
t

mit de beiden , un doch — ik much dat n
i

lieden .

Eenmal heff ik Jehann noch ſehn , un dat weer o
k dat lebte .
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Weer op 'n Sünndag , en ruſigen Dag — wi harrn ja wul Weſtwind ,
Un in 'e E

lo weer dat Water ſo rug , do wink Jehann Linnbuſch
Mi rop ' n Diek , he harr dar en 3oll un wull mit mi ſchippern .

ra , ik güng , ik wull mi ni gęben u
n ſeggn , dat ik bang weer ,

Leet mi beſnacken u
n ſteeg dar mit ri
n , un wi ſtürn n
a

d
e

E
lo rut ,

Arig achter de Stacken herüm , wo e
n gręſigen Strom güng ,

Dar full de Wind in dat Seil , dat d
e Joll ſik ganz o
p
' e Siet lę ;

Kunn ik mi doch nimehr holn , un ik ſchreeg un jammer u
n

bewer ,

Doch min Jehann d
e

ſeet dar an ' t Stür ſo ſtramm u
n

ſo ſeker !

rę , he weer doch en Held in min Ogen u
n

ik weer e
n Bangbüx .

Un he lach mi wat ut un meen , ik weer ja wul ſeekrank ;

Awer ik freu mi doch recht , as ik ręker wedder a
n Land weer .

Do keem d
e Dag , de lehte , wi ſehn uns tonößen n
i

wedder .

Denn don d
e

Tied a
f
a
n

keem Jehann n
i

wedder na Brochdörp ,

Schreben hett he n
i

mehr , un ok keen Gruß hett he herſchickt .

Wo is h
e

bleben ? ſo fragt ſi
k n
u wul de een un de anner ?

Ja , as en Ton , de allmählich verklungn is wied in ' e Feern hen ,

Un a
s

e
n

Mam , de verſcholin is half un half un vergeten ,

Wardwul noch mennigmal dacht an em ,wenn d
eMawers in Schummern

Sitt un klænt un ſmökt u
n

don ole Tieden vertelin dot

He is kamn u
n is gahn , — woher un wohen , dat weet keener .

Süh , dar bün ik nu dicht bi de Kark , dar ſe
h

ik dat hus . a
l ,

Wo ik to Gill wen bün u
n

a
s Jung ton eerſten Mal danzt heff .

Domals heet dat , d
e

ole hof ' , doch n
u

is dat anners ;

Weer ja ok gręſig verfulln ; nu hebbt ſe dar arig a
n

betert . .

Dar heff ik ok wat belçot , dat kunn ik noch lang n
i

dergeten .

S
ä

Detelf Stockfleth mal to mi , as ik jüs von Ihhoe keem :

, So , nu rau d
i

man u
t , ſchaft morgen o
k

hen to Komedi !

Günt o
p

den olen Hof is Steding ſi
n ganze Geſellſchaft ,

Awer d
u muß de Zettels mit ſchrieben , denn kommſt d
u

umfüns rin ! '

U
n

ik ſchreed o
k

d
e

Zettels , ik kunn dor man garni ut klok warrn ,

Wüß o
k n
i

recht , wat Komedi weer – ſo recht wat Apartes .

Müß dat wul wen , denn d
a
t

ganze Dörp weer ſo lud u
n lebennig .

Un a
s d
e wichtige Dag n
u

keem , do ſtünn ' gegen Abend
Allerwegens d

e Jungns herüm to luern u
n

to lüſtern ,

Hier a
n ' e finſtern u
n dar an ' e Dærn ,woman jichens wat ſehn kunn ;
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Awer dar weer n
ix

to ſenn , denn Lakens hungn dör de finſtern .

Doch a
s

dat losgüng abends , - watweer dat Hus doch dull ſinſchen !

Spaſig weer ' t antofenn , as dat Laken tonös in ' e Höch güng
U
n

a
s

d
e Uhlenſpegel ſi
n Knep dar mak mit de Annern ,

Denn mit d
e
n

Nachtwächter nös , den ſe alltohopen för ' n Marrn heeln .

Een Stück ſpeln ſe dar ok , dar güng datman jümmer o
p

Plattdütſch ,

U
n

dat riem ſi
k

ſo nüdlich , dar müß ik mi rein æwer wunnern .

Mę , wat weer dat doch ſchön ! Un denn de lüttj Deern , de Ann -Greten ;

Rein ſo keut un ſo drall , dar keemn doch d
e

Annern n
i gegen .

Harr ik ok jümmer noch dacht , dat weern keen lebennige Minſchen ,

Keem ik dar nu b
i lüttjen doch achter : dat weern ja keen poppen !

Een don d
e

Kerls , de keem noch alleen , de kunn ja wul hexen ,

Stopp ſi
k

d
a
r

n
ix

a
s

flaß in ' e Mund , as wenn dat Salat weer ,

Puſt un puſt denn ſo lang ' , bet dat glönig war , un denn ræppel

h
e

ſi
k

e
n Ennlang Band u
t ' n hals - dat weer ja wat Greſigs !

U
n

a
s dat u
t

weer , as ik tonößen to hus in min Bett leeg ,

Kunn ik dar doch n
i

vör ſlapen u
n müß dar noch jümmer a
n

denken .

Truer u
n

freud — d
e

ſünd o
k a
l

dich toſam , wenn wi jung ſünd ;

Een Dag weer ik vergnögt , de anner Dag mak mi a
l

trurig .

Wull dar a
l jüs wedder hen , do heet dat , dar weer keen Komedi ,

Een don d
e Spelers weer krank , un dat weer d
e

ſmucke Ann -Greten .

S
ä

Detlef Stockfleth denn abends to mi : , Du muß noch na Stadt hen
Mit Jehann Ehlers ſi

n Wagen u
n muß dar den Fiſikus Tagg hain ,

Steding ſi
n

Dochder is krank , ſe węt ſik dar garni to helpen .

Mak d
i

man glieks o
p
' n Weg , Jehann Ehlers d
e

weet dar Beſcheed oon . '

Ma , ik neih dar hendal n
a

d
e Wilſter u
n

weer mi ſo wichtig ,

Wüß ja mit per u
n Wagen Beſcheed u
n

funn o
k

den Dokter

Eben to Hus u
n

to Bett , he harr dar man garni recht Luſt to ;

Awer d
a
r

holp n
u

doch nix , ik kreeg em o
k richtig n
a Brochdörp .

Weer dat en Fahrt in ’ e Macht , ſo ſteernhell , ſo warm u
n

ſo bruddig ,

Dakia o
k b
i
d
e Gruppens u
n

Grabens henlank , denn d
e

Doß brau .

Ja , in düſſe Macht heff ik föhlt , wa ſchön as de Marſch is , –

Wied a
s

ik rümkamn bün in ' e Welt – dar kommt doch nix gegen .

A
s
ik n
u glücklich in Brochdörp ankeem , ſå de ol Steding :

Komm man mit ri
n ,min Jung , dar is wul noch ſach en Taß Kaffee . '
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Güng dar de düſtere Del mit mi rop un den op de Treppen ;
Mu weern wi jüs op de Stę, wo ſe güſtern Abend noch ſpelt harrn ,

Awer ik kenn re ni wedder , dar (wel wul en düſtere Tranlamp,
Grulig kunn man dar warrn mank a

ll

d
e Snörens u
n Lakens

Un dat bemalte Papier , wat darhung , un dat Kram , wat dar rümleeg .

Ganz verdæſt bleed ik ſtahn , un de 01 bröch mi den Kaffee .

As de lüttj Dokter ri
n

Döns güng , ſmeet ik en Blick dör dat finſter ,

Mę , wa hett mi dat duert ! Dar leeg n
u

d
e

ſmucke Ann -Greten

Platt a
n ' e Ee
r

o
p ' n Lager von Stroh , bedeckt mit en Laken ,

U
n

d
e

Annern d
e

ſtünn darbi rüm in e
r ſchębigen Kleder .

Mot un Elend weer dar ja mank , dat kunn ik wul inſenn ;

D
e

d
a
r

ſo dele harrn fröhlich makt – ſe weern ja n
i

glücklich !

U
n

ik denk d
a
r

n
u

wedder mal an mit Tran ' in de Ogen ;

Wat ok de Tiedſtrom wegſpölt hett , düt ward ni vergeten .

ri
ę , dat grippt mi doch an , ſo ' n Gang lank d
e
n

Brochdörper Elodiek !

Veertig Jahr is dat he
r
, un mi is ' t , as weer dat eerſt güſtern .

Wo ik ok henſehn d
o , dat mahnt mi doch gar to gewaltig

Allerwęgns , wo ik gah u
n

ſtah , an dat fröhere Leben .

Stan ik dar n
u b
i

Weſtfahın dör Dær u
n

kiek na d
e

Kark hen ,

De is garni verännert u
n jüs ſo bleben , as fröher ;

Awer d
e

Minſchen ſünd anners warn u
n n
i

mehr ſo eenfach .
Dörwards ſünd ok de Borchdörpers gahn mit de

n

mächtigen Tiedſtrom ,

Süggt man e
r awer in ' t Hart , ſo find ſe doch ganz noch d
e

Olen :
faſt un kernig u

n god u
n n
i
to bögen u
n

breken .

Sęgen d
i

Gott , du fründliches Dörp , dar lat dat bi blieben !

Lett mi unſ Herrgott geſund , denn kam ik o
k

ſach noch mal wedder .

Trurig ward man darbi , un dat hart dat ſmölt mi vör Wehmot ,

Dochen e
n

Freud is dat o
k , den Platz to ſehn , wo ik jung weer ,

Wo min Dadder u
n Mudder ſlapt o
p

den Brochdörper Karkhof .

All ,wat dar lędt ,mutt vergahn , un al
l ,wat dar blöht ,mutt verdrögen ,

Awer d
e

Kinnertied mit all er Leiden u
n

freuden

D
e derdrögt n
i
ſo bald , un wat unſe Olen denn ſaihn dot ,

Dat is en Saat , de dar grönt un jümmer von friſchen in Blöt ſteiht ;

Wenn man keen Storm ſe derweiht , denn kommt ok de Aarn u
n

d
e Segen .
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De grote Tornklock in Olenhuſen , de fö
r

dat ganze Dörp

u d
e Tied utmeten d
e , harr eben twölf ſlan , un jü
s

a
s

d
e

letzte Slag bewerig verklungn weer , brok d
e Maan dör

d
e Wulken u
n ſmeet allerwegens e
n ſcharpen Lichtſchien

mank den deepen Schatten . De breede fahrweg weer ganz
hell , awer in d

e Gaarns leeten d
e

Böm man gans enkelt

mal e
n Lichtſtrahl ri
n . Den paſter ſi
n Gaarn leeg dar

ganz pickendüſter ; d
a
t

keem von d
e hogen Böm , de dar

del to dicht ſtünn ' . Un dochen reeg dat lüttj Dörp örnlich
fmuck u

t , det ſmucker a
s b
i

hell lichten Dag . De 3n
wahners weern a

l lang to Bett gahn ; dar rög ſi
k nix , nich

mal dat Deeh in ' n Stall , un dat leet jüs , as wenn dat
Tickern von d

e Tornklock dar baben d
e pulsſlag weer von

d
e lüttje Welt , de hier ſo deep in Slap leeg .

O
p 'eenmal u
n ganz lieſen war dar ' n Klink oplücht ,

e
n Dær apen ſtött , un en ganz wunnerliche Geſtalt wank

u
t

dat Hus rut merrn o
p

den Fahrweg . Dar , in hellen
Maanſchien , bleev ſe ſtahn , awer ſe ſtünn o

p ' e Tæhn , de

Handn æwer ' n Boſſen fohlt u
n

e
n

beten vöræwer bögt ,

a
s

wenn ſe ganz niep o
p

wat hörn d
ę . Dar weer awer

n
ix

to hörn , afſluts rein garnix . Dodenſtill weer d
e Welt ,

keen Lufttog weer to föhin , nich mal ſo d
e
l
, dat Lena e
r

langn ſwarten Haar , de er wied æwer d
e Schullern hendal

hungn , fik rögen den . En lüttjen Ogenblick bleed d
e

Deern
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ſo ſtahn , half bieſterig , as dat leet, as wenn ſe bang weer ,
dat er dar wat in 'e Möt keem , wo ſe n

ix mit to don

hebbn wull . Denn ſprung ſe vörwards , un rönn den Fahr
weg hendal a

s
ſo ' n llachtgeſpenſt , awer ganz lieſen , denn

mal hell to rehn in Maanſchien , denn mal verſteken in

Schatten von Hüſ u
n

Böm . Toletz nehm dat Dörp ' n Enn ,

u
n

ſe keem in ' t apen Feld , wied a
f

von Hüſ u
n Minſchen ,

alleen , moderſeelen alleen in de deepe , ſtille Nacht .

Dar weer keen Menſch , dě Lena ſehn kunn , nich e
e
n ,

d
e dat lute wille Lachen hörn kunn , dat in de ſtille Macht

wied in d
e

feern klung . Dat weer , as wenn ſe hier eerſt

recht opleben d
e . S
e fung a
n

to ſingn u
n plück ſi
k

e
n

grote Handoull Blom , Kornblom u
n Mahn u
n

allerhand

Feldblom , un bunn dar Kränz u
t mit Beeſen , de re an de

Grabenſiet afplückt harr , denn d
e

Maanſchien mak dat

meiſt ſo hell , as wenn dat Dag weer . E
e
n

Kranz : ſett ſe

ſi
k o
p ' n Kopp u
n

e
e
n

hung re ſi
k æwer d
e Schullern .

u
n

darbi kunn re nich e
n Ogenblick ſtill ſitten . De föt

keemn in Gang , un ſe fung a
n

to danzen u
n

to ſingn :

„ Ik un min hans , — w
i

wüllt Sommerfeld gahn ,

Harken u
n

binnen , as anner Lüd dan .

Anner Lüd harkt .wul un binnt ok dat Korn , - ,

3
k

u
n

min hans , wi ſitt achter den Dorn .

Achter den Dorn , dar waßt ok god Krut ,

Dat plückt w
i

u
n binnt uns en Kranz darut . “

Un denn ſtünn ſe o
p

eenmal weller ſtill un fung lud a
n

to lachen u
n mit de Blom to ſnacken , as wenn d
e lebennig

weern , as wenn d
e verſtahn kunn ' , wat re ſä . S
o güng

dat wieder , b
e
t

ſe tolek ganz möd war u
n

fi
k mank e
r

Blom dalleggn d
ę ; un do weer ſe denn o
k

bald deep in

Slap . De maan ſchien hell o
p

e
r

bleek Geſich u
n

d
e

lüttjen witten Handn , un dat leet jüs , as wenn ſe dot weer .

2
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Ünnerdeß vergüng de Tied, de Maan verklör · ſik bi

lüttjen u
n war jümmer blaſſer , un in ' t Oſten fung d
e

Heben a
n optolüchen , denn dat Morgenrot keem . U
n

jümmer noch leeg Lena u
n ſleep .

D
o fung dar von ' t Dörp her e
e
n

a
n

to fleuten ; he

weer noch arig wied a
f , keem awer jümmer neeger ran ,

u
n dar keem noch een mit , de beiden ſnacken lud toſam

u
n

vertelln ſi
k wat .

O
p

eenmal ſprung d
e

Deern in ' e Höch , ganz verbieſtert .

D
e glückliche , fröhliche Blick weer weg , blaß u
n möd u
n

verſchüchtert huſch re dör ' t Feld n
a dat Dörp to . . .

D
e
e
r

ſtört harrn , weern e
n paar Maihers ; Lena dach ,

ſe harrn e
r

noch n
i

fehn , un huk gau achter ' n Wall dal .

Awer d
e Maihers harrn ſcharpe Ogen u
n

keemn liek o
p

e
r

to . „ Süh , de Hex , de Hex ! Wat hett de Hex hier o
p ' t

Feld to don ? “ reepen re u
n

ſmeeten d
e

Le
h

a
n ' e Siet u
n

wulln o
p

e
r los .

D
o

neih Lena u
t
. As ' n Reh ſprung ſe æwer ' n Wall ,

huſch d
ö
r

dat Korn , denn æwer de Stoppeln weg , denn in dat
natte Gras ri

n

don d
e Weid , in dulln Karreer , de beidn Kerls

achteran bet n
a
d
e

Feldſcheed . Dar bleebn ſe ſtahn u
n reepen

e
r

noch n
a : „ Du verfluchte Hex , komm d
u unsmal weller ! “

A
s

Lena ſeeg , dat ſe n
i

mehr achter er an weern , ſett ſe fik

dal , ſe müß ſi
k ' n Ogenblick verpuſten . „ Ik arme Stackel ! "

reep re trurig , worüm bün ik ni ' n beten ehr opwakt ? “

Mös ſleek ſe fi
k ſtill n
a ' t Dörp ri
n . Dar weer dat

n
u

ünnerdeß o
k a
l lebennig warn , de Lüd weern opſtahn

u
n reepen e
r allerhand n
a : „ Hex , wonęm kummſt d
u a
l

her ? wokeen ſi
n Köh heſt d
u donnacht wat andahn ? " un

a
ll
ſo wat . Lena hör dat wul , awer ſe dę , as wull ſe

dat n
i

hörn , un mak , dat ſe to Hus keem .



at weer in de Macht von Sünnabend op Sünndag wen .
As Lena in er lüttj Döns keem , weer er Dader al op

Arbeit gahn , denn d
a
t

weer ja in de Aarn . S
e weer ſo

in Angſt wen , dat al
l

a
n

e
r bęwer u
n flog , awer ſe verhal

ſi
k bald weller . 0
1 Ellerbrok harr fi
k dar wieder nich ü
m

quält , as he dar achter keem , dat ſe ut un garni to Bett
weſt weer ; he kenn e

r

Mücken ja .
Lena rau ſi

k n
u

eerſt e
n

beten u
t , un ſo gegen Ma

middag harr re d
e
n

Schreck meiſt weller vergeten . Mös düch

e
r , ſe müß wul șr beſt Tüg toregg kriegen , denn Sünndags

Namiddags plegg hans to kamn u
n

e
r aftohaln in ' tGröne .

S
e

ſän a
ll

hans Roßkämmer to e
m , awer eegnlich

heet h
e hans Sommer . He weer en ganz ſmucken Bengel ,

grot u
n breetſchullerig , un harr o
k a
l ' n Backenbart . S
in

Dader harr o
p

den groten Burhof wahnt günt achter d
e
n

Paſter ſi
n Gaarn , he weer awer vör ' n Jahrs Tied dot

blębn . Hans ſchull domals eegnlich d
e
n

Hof hebbn ; awer

h
e

leet ſin Moder wahn , denn dar weern noch twee lüttje

Süſtern to verſorgn . S
e ſtünn ſi
k wul ganz god ; awer

Hans harr a
l jümmer mehr Luſt to ' n perhandel hatt , un

dat Handeln verſtünn h
e

o
k u
t ' n ff . D
e

Lüd ſä
n , he

harr ſi
k a
l ' n Barg Geld darmit verdeent .

Hans keem denn o
k richtig a
n . He harr ok man eben

d
e Dær von d
e lüttj Kat apenklinkt , as h
e

e
r a
l
in ' e

Möt reep : „Ma , Lena , du geihſt doch mit ? "
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„ Jawul, Hans , wenn du mi mithebbn wullt,“ ſä ſe.
„ Jakob Holm hett mi ok al fragt, un ik ſä to em, ik
keem wul ſach mit, wenn du mi afhain deſt .“

„ Datheſt du to Jakob ſeggt ? Lena , dat paß ſik ja doch n
i
! “

„Dat paß fi
k n
i
? Gott , dat full mi jüs ſo in . Wat

is dar denn b
i
? “

„Ma , kumm man , min lüttj fö
t

Lena , “ ſä h
e , „wi

wöllt uns dar o
k

nich ü
m vertörn . De frunslüd ſünd al

a
ll ünnerwegens , un de Predig ward wiß glieks angahn . “

„ O , ol Jakob Holm tövt wul noch e
n

beten o
p mi , “

meen ſe u
n

lach e
m ganz fründlich to . U
n

denn ſlog re

ſi
k

e
n groten roden Dok ü
m

d
e Schullern u
n nückkopp , as

wenn ſe reggn wull : nu kunin dat losgahn , re weer klar .

Hans munſter e
r von ünnern bet baben , un ſin fründ

lic
h

Geſich war e
n

beten brummig utſehn .

„Ma , “ ſeggt ſe , „wat is dar denn nu noch los ? “

„ Din Hot , Lena ; mit ſo ' n hot kannſt d
u

doch n
i

u
t

gahn , de Lüd wieſt ja mit fingern o
p

d
i . “

S
e harr dat man eben hört , do ſlog ſe d
e Ogen dal

u
n war ganz verſtört u
n bieſterig utſehn . S
e

ſcham ſi
k

ſo . Don al
l
d
e annern Lüd harr ſe dat wul anhörn kunnt ,

man blots n
i

von Hans . Se harr ja noch den Kranz von
Kornblom u

n Mahn u
n allerhand Krut ümern Hot , un

ſe hör dat noch , wat deMaihers ſeggt harrn : „ Süh , de Hex ,

d
e Hex ! “ 0 , wa ſcham re ſi
k . . . Wenn hans man blots

e
n

beten mehr Sinn hatt harr för dat , wat en junge Deern
ſmuck makt , denn harr h

e dat wul ſehn müßt , wa god

a
s

e
r dat leet ; denn harr h
e

ſehn müßt , dat ſe mit den
Kranz liekers ſo ſmuck weer a

s

keen annere in ' t ganze
Dörp ; awer h

e harr för ſo wat keen Sinn .

Lena Ellerbrok weer man knapp achtein Jahr o
ld . Se



weer hellſch rank opwuſſen un harr ok lang ni ſo 'n friſche
Klörun ſo dralle . Arms as de annern Deerns ; awer ſe

harr ſo 'n lüttj nüdlich ſöte Mund un en paar wunnerbar
deepe graue Ogen , Ogen , de dat a

ll ganz genau weller

ſpegeln den , wat in er lüttj hart vörgüng ; un wenn ſe

oon dat prächtige vulle Haar dat Band afnehm , wo ſe dat
mit toſam bunn ' harr , denn full dat as ſo ' n dicke ſwarte
Wulk ü

m

e
r

rüm u
n

reck meiſt bet a
n ' e Eer .

U
n

dochen war Lena in ' t Dörp ni de
l

rękent mank

d
e jungn Lüd ; ſe harr ja keen örndlich geſunne Klörun

weer vel to rank u
n ſlank , un harr ſo lüttje witte Handn . De

Burn mæt wat Deftigs hebbn , un Lena weer v
e
l

to fien .

U
n

denn — Lena harr ja ok ni
x
. 01 Ellerbrok weer man

Daglöhner u
n wahn alleen mit er in ſin lüttj Kat . Awer he

quäl ſik garni üm Lena , knapp dat he ' n Wortmit er ſnacken

d
ę . He weer jümmer man ſtill wen , un de Lüd , de em

fröher n
i

kennt harrn , ſän , he harr wul in ſin Leben noch

n
i

eenmal lacht , ſo o
ld a
s

h
e

weer . He güng jeden Morgen
ſtill mit ' n Klockenſlag Söß o

p

Arbeit , in d
e Aarn a
l

Klock

halwig fief , un keem Abends ebenſo ſtill weller to hus .

D
e

Mawers pleggen o
p

d
e

Deern to ſchelln , dat ſe gar keen
Luſt harr , wat to don , un jümmer den ganzen Dag ro

rüm næln d
e , un eenmal harr d
e

0
1

denn o
k Eernſt makt

u
n harr e
r anholn to arbein ; he harr e
r ſlan , un d
e

Mawers harrn dat Kind ſchriegen hört . He weer ' n o
ln Klok ,

ſän ſe d
o , he verſtünn ſo wat garni . Helpen d
e dat ok

nix . S
e

much fi
k wul Mög nog geben hebbn , awer d
e

Arbeit bleed doch jümmer liggn . Lena harr to del willn

Kram in e
rn Kopp u
n vergeet fi
k jümmer u
n

harr keen

Utdur b
i
d
e Arbeit . Wenn d
e 0
1

abends möd u
n hungrig

to hus keem , weer dar keen Eten fö
r

e
m toregg , nimal
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Für op 'n Herd , de Döns weer ni utfęgt, un Lena ſeet
denn mennigmal platt op 'n fotborrn un harr mit Kried
en groten Krink üm fi

k

trocken ; dar feet ſe tomerrn in

mank allerhand Blom u
n Krut u
n

bunn Kränz . De 0
1

war denn dull , un dat geev Larm u
n Spitakel ; ſo ' n

gręſigen Larm , dat d
e rawers biſchuerns totrędn müſſen ,

dat harr ja füns e
n Unglück afgeben kunnt . D
e

O
l

harr

ſo ' n ſtieven Kopp u
n wull dat mit Gewalt dörſetten ; awer

tolek geed h
e dat doch o
p

u
n

leet dat Kind ſi
n Willn .

Wunnerlich weer Lena ja von lüttj af an wen , un dat ſe

mennigmal e
rn dulln Derſtand n
i

harr , kunn h
e ja ſülben

inſehn . De Mawers , de d
e
n

Larm jümmer mit anhörn

müſſen , raden e
m o
k

to , nich ſo hart to wen .

Wenn d
e Mawers awer alleen weern , denn vertelln ſe

fi
k allerhand wunnerliche Geſchichten æwer Lena e
r Moder .

S
e

weer n
u a
l

lange Jahrn dot u
n weer a
s ' n junge

ſmucke Deern u
t

d
e

fremm wied . herkamn – u
t

Sleſien

oder Ungarn oder dar eenerwęgns her , genau wüſſen ſe

dat n
i . En Hochdütſche weer ſe wen , un ſe harr noch

füns e
n ganz wunnerliche Sprak kunnt , de keen Minſch

verſtünn . Dat harr n
i

lang duert , do weern d
e beidn Brut

u
n Brüdigam wen u
n weern wegtrocken - wied weg ,

wul en twintig Miel Węgs oder noch wieder ; nich Een u
t

dat lüttj Dörp weer in ſin Lęben ſo wied kamn . Ellerbrok
weer domals e

n

ſmucken luſtigen Bengel weſt , un ſe harr

e
m dat andan , dat he ęr nehmn müß , un ſo weern re

tofam kamn . De Lüd harrn dar jo a
l

jümmer von munkelt ,

dat weer n
i gans richtig mit er , ſe kunn doktern u
n kenn

allerhand geheeme Saken , w
o

füns keen Minſch wat v
o
n

wüß . Ja , ganz liſen ſä
n

ſe denn o
k wul mal : ſe kunn

hexen u
n harrem o
k ſodennig behext , dat he er nehm ;
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he harr garni anners kunnt. Un fo weer dat togahn , dat
he ſi

n Heimat verleet u
n

e
n

Hex to ' n fru kreeg . Eerſt
n
a

e
rn Dod weer h
e

weller kamn u
n harr ſi
n lüttjwunner

lic
h

ſmuck Kind mitbröcht . De Lüd harrn e
m man knapp

wellerkennt , fo old harr h
e

utſehn , un don d
e

Tied a
f

a
n

weer h
e jümmer fö
r

fi
k

bleben u
n harr mit Minſchen

wenig mehr verkehrt , nich mehr , as afſluts nödig weer .

N
u

weer h
e a
ll

d
e Jahrn ſtill un brummig wen u
n harr

nich een eenzigs Mal æwer d
e

Tied ſnackt , de he anner
węgns verlęot harr . Dat leet , as wenn h

e

fö
r

nix anners

mehr Sinn harr , as to arbein u
n

to büffeln .

D
e

Mawers ſän o
k , dat weer mit e
m

alleen noch n
i

nog , ſo ' n Hexenkraft greep jümmer wieder , un dat kunn

ja jedereen fehn , dat Hans Sommer n
u

o
k a
l

behext weer .

Wenn h
e

ſo mit ’ n Koppel per to ' t Dörp ri
n

keem u
n

mit d
e grote Swęp baller , dat ſeeg wul na wat u
t
. H
e

weer jümmer ſo vergnögt u
n

lach a
ll
d
e lüttjen Deerns

mit rode Backen u
n

blaue Ogen u
n

dralle blote Arms ro

vergnögt to , dat wul nich Een in ' t ganze Dörp T
ię ſeggt

harr , weer h
e

a
s

freier to e
r kamn . Un dochen leet dat ,

a
s

wenn h
e

von d
e blaffe , magere Lena nich aflaten kunn ,

fo dull as ſin Moder u
n

ſi
n

Süſtern o
k dargegen angüngn .

S
o wat is mennigmal ſwar to begriepen , awer dat

geiht dochen a
ll

natürlich to . Hans Sommer weer noch jung

u
n

mak ſi
k wul n
i

vel u
t

dat , 'wat h
e alle Dag ' hebbn

kunn , wenn h
e

blots wull . En beten eitel weer he ok un

bill fi
k wul wat darop in , dat h
e

nich ſo weer a
s

d
e

annern , dat he wat Beſunners harr , ſon beten wat extra .

Weer düt denn d
e Grund , dat h
e mit er frein d
ę , oder

heel h
e

würklich ſo del von e
r
? Keen Minſch wüß dat .

S
e harrn ja alas Kinner toſam ſpelt , unde lüttje
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wille , wunnerliche , ſmucke Deern harrem dat wul do
al andan .

Dat leet fi
k

ſach begriepen , awer dat ganze Dörp

wunner fi
k daræwer , dat Lena in e
n ganz lange Tied a
f

ſluts n
ix von e
m

weten wull , mit Gewalt nich . Hans leet

ſi
k awer n
i

bang maken u
n weer n
u

noch vel duller achter

e
r a
n . D
e

Lüd jän , ſe tier ſik blots ſo , ſe kunn e
m ja noch geern

e
n

beten ſpaddeln laten , ſe wüß ja , dat ſe em ſęker nog in ' t

Garn harr . Toleh , as demeiſten dar garnimehr an dachen ,keem
dat ganz ſtapelbots , dat Lena ſi

k ännern d
ę . Se güng mit em

n
a

Kark , ſe güng Sünndags -Hamiddags mit em Arm in Arm ,

u
n d
e

beidn weern denn n
u richtig ſo god a
s verſpraken .

E
n

korte Tied güng dat n
u

arig wat beter mit Lena ;

re weer ſtiller u
n

fanfter , ſe ſtröp n
i

mehr ſo del in ' t

Feld rüm u
n geed fi
k

o
k Mög , de Arbeit in ' t Hus to don .

Awer dat ſtünn e
r a
ll

ſo dwatſch a
n

u
n

re d
ę dat ſo ſlech ,

dat er Vader ſä , ſe ſchull ’ t man leeder ganz nalaten , he

kunn ja garni ſo d
e
l

Pütt u
n

Schötteln köpen , as . ſe twei
ſmeet . Lang duer d

e Luſt b
i

Lena o
k n
i
. Wenn hans

biſchuerns ræwer keem u
n

e
r

e
n

beten anwieſen wull , denn
lach ſe e

m wat u
t

u
n harrem mennigmal rein för ' n

Marrn , wenn ſe er willn Schuern kreeg , un wenn h
e

denn

dull war , ween ſe e
r

bittern Tran ’ .

fö
r

hans weer n
u

ſo wat o
p ' e Duer n
ix , he much

dat a
ll ' n beten nett na ' n Draht hebbn . Eerſt verfehr

h
e

fi
k æwer er wunnerlichen Schuern , de em in ſin Jungs

tied doch garni opfulln weern ; nös arger h
e

fi
k daræwer ,

u
n

dat dur garni lang , do fung h
e

doch a
n intoſehn , dat

ſe n
i

recht b
i
e
m paſſende – u
n wenn ſi
n Moder dat

tolek o
k togeben harr , he much Lena n
u

doch n
i
ſo geern

mehr lieden a
s

domals , as he çr ni hebbn ſchull .
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leer.

Dar wahn in Olenhuſen dicht neffen ol Ellerbrok ſi
n lüttj

Kat e
n Schoſter , de Jakob Holm heet . H
e

huſ ganz

alleen , ſin fr
u

weer a
l lange Jahrn dot un Kinner harrn

ſe n
i

hatt . He feet un arbei fliedig den ganzen Dag , un

darbi d
e

h
e

ſo del Godes a
n arme Lüd , dat ſi
n

Nam

wied u
n

ſiet bekannt weer .

A
l
a
s Jung in ' e School harr Jakob ſo ' n wunnerbare

Gaben , Reden to holn , dat d
e Lüd ſän , he weer to ' n

preeſter barn u
n müß ſtudeern . S
in Dader weer a
l to

fręden , wenn h
e man Schoolmeiſter war , un wull em geern

o
p ' t Seminar hebbn . H
e

weer awer doch man o
p ' n

Schoſterſtohl kamn , un gull liekers in Olenhuſen eben ſo
vel u

n wull noch mehr a
s

d
e Paſter ſülben . Dat keem

darvon , dat Jakob nix u
t

ſi
k

ſülben mak u
n

ſi
k rein gar

n
ix

inbilln d
ę . Un as he fik tolet nimehr bargen kunn

u
n

d
e

Lüd mit Gewalt wat u
t

e
m maken wulin , güng

h
e na ' n Paſter hen u
n

vertell e
m dat al
l , waſück u
n wa

dennig a
s

dat mit em ſtünn , un he frog e
m , wa a
s h
e

fi
k

to verholn harr ; Gaben harr h
e , dat wüß h
e wul , wenn

dat awer nix nüben d
e , denn wull he fik doch leever to

rügg holn . H
e

bröch dat all ſo verſtändig a
n u
n wüß

ſi
n Wör ſo nett to ſetten , dat de paſter em ganz verwunnert

tohör . D
e

Paſter , dat weer n
u

e
n Mann , wo fi
k ' n ver

nünftig Wort mit ſnacken leet . He geed Jakob eerſtmal

2
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Böker to leſen un to ſtudeern , un as he ſeeg , dat dar
würklich wat in em weer , ſä he, Jakob ſchull man in
Gotts Mam mit arbein , dar weer Arbeit nog, dat fehl man

blots an de rechten Lüd ; he weer e
e
n

darvon .

S
o

ſeet Jakob den ganzen Dag fliedig o
p ' n Schoſter

ſtohl , un wenn d
e Abend keem , bet æwer Mäs un Ohrn

mank d
e Böker , deep in ' e Macht ri
n . Wat he verdeen ,

güng e
m man ſo dör d
e fingern , he geed a
ll , wat he man

jichens æwer harr , an arme Lüd weg , un dat mak e
m

glücklich ; he fühl , dat dar ' n Sęgen in weer .

Jakob Holm weer man lütt von Statur u
n

helliſch

·blaß u
n mager ; lachen d
e h
e

meiſt gar nich , awer biſchuerns ,

wenn h
e

ſi
k

ſo recht von Harten æwer wat freun d
ę , denn

ſmuſter h
e

doch ſo ' n lüttj beten , un denn reeg ſi
n

Geſich

örnli föt ut . Sin Boſt weer man ſmall , he weer ' n beten
verwuſſen , de een Schuller weer höger a

s

d
e anner , un

dat leet , as wenn d
e

rechte Arm länger weer ; dar ſlenker

h
e mit , wenn h
e güng , un d
e linke lę h
e

o
p ' n Rügg .

Darvon keem dat wul , dat fin Gang e
n

beten humpelig

weer , as wenn h
e

korttredn d
e . Awer e
n

Stimm harr

Jakob , ſo hell un kräftig , dat de Lüd ſi
k daræwer wunnern

müſſen . Un dochen weer h
e n
i

jung mehr , ſin haar weer

a
l ' n beten verſchimmelt , as de Lüd ſän . De e
m awer

reden hörn , de kunn h
e mit ſi
n Wort fodennig innehmn ,

dat ſe gar n
i

daran dachen , wat för ' n Stackel he weer .

Waſück , as dat in Gang keem , kann ' k nimal reggn ;

fröher harrn re in Olenhuſen ſo wat ja n
i

kennt . Wat
dar to predigen weer , dat d

e

d
e Paſter , un d
e
n

ſi
n Amt

weer dat ok ja . Awer in d
e warmn Harrsdag ' Anno

1789 weer Jakob Holm mit ſi
n Predigen (odennig in Gang

2
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kamn , dat de Lüd von wied her keemn, blots em mal to

hörn . Sünndags -Morgens predig de paſter un namiddags

Jakob , awer nich in ’e Kark – dar harrn de Lüd lang

ni rin kunnt . Jakob ſi
n Kark weer dat frie Feld , , dar

ſtünn h
e

merrn mank ſi
n Tohörers , un wat h
e

fä , da
r

güng keen Wort von verlarn .

Ik heff a
l

vertellt , dat Hans Sommer o
k mit Lena

in ' t „ Grön “ güng , Lena mit e
rn Hot in ' e Hand . Se

plück dar ganz trurig d
e
n

Blomkranz weller ra
f , de
n

ſe

in d
e lekte Nacht bunn ' harr ; Hans much dat ja ni lieden .

Ehr ſe buten Dörp keemn ,müſſen re a
n

d
e
n

Paſter ſi
n

Gaarn vörbi , dör e
n ſmucke Allee ; denn leeg to rechten

Hand e
n grot flach Water , de See , un links leeg ' n arigen

Barg , wo d
e Kark o
p

ſtünn . D
e

Böm weern noch dull

Bläder . Lena fä keen Wort , as ſe dör d
e Allee güngn ,

wo denn mal dat Licht u
n

denn mal weller d
e
Schatten

o
p

e
r blaß Geſich ſpęın d
ę .

„ Ik wull , du heelſt en beten mehr o
p

d
i , Lena , un

richſt d
i

mehr n
a

d
e

annern Deerns , “ nehm Hans tolet

dat Wort . „Wi ſünd n
u a
l

meiſt ’ n virdel Stunn toſam
gahn u

n

hebbt noch keen Wort ſnackt . Is dat ' n Der
gnögen ? S

o , nu büſt d
u

dar gottloff mit klar , nu ſe
tt

d
in Hot o
p , as ſik dat hört för ' n örnlich Mäden ! “

Awer ſe heel den Hot noch jümmer a
n ' n Band faſt

u
n bummel darmit hen u
n

her . H
e

ſä wieder nix mehr ,

awer h
e güng brummig a
n

e
r Siet u
n

ſtött mit d
e föt

d
e

Steen vör fi
k hen , de em in ' n Weg leegen ; he weer

ganz verdreetlich .

O
p

eenmal düch e
m , as wenn Lena lieſen to lachen

3
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anfung; he dreih den Kopp na ęr rüm un feeg , dat dar
'n grote ſwarte Kreih jümmer rund rü

m

flog in ’ e Luft un

fi
k tolet o
p

Lena e
r

utreckte hand daffett . „ Süh mal , “

fä ſe truhartig , „ ſo god kennt de Kreih mi ! "

Awer Hans kreeg ' n blaſſen Schreck . E
m full dat nu

a
ll

weller in , wat he as Kind mennigmal æwer Lena u
n

e
r Moder vertelln hört harr . D
e

Kreih keem e
m heilſch

verdächtig vör . „Wat ' n ſmucken Dagel is dat ! Mi Hans ? “

frog ſe u
n reeg ſo glücklich n
a

e
m o
p .

Ma , dat kann ik jü
s

n
i

ſeggn , Lena . Awer vertell
mi doch , wa heſt du er ſo tamm kręgen ? “

„ 0 , düſſe kennt mi an beſten . Awer dar ſünd noch
del mehr , demi kennt . Ik ſtreu e

r ja jümmer wat hen . “

. „Wonem denn ? "

„Dar günt , “ ſä ſe un wieľ na e
n

olen verkræpelten

Bom hen , de en god flach affiets o
p ' n lüttje Höchde ſtünn .

„ Ik füng darmit a
n , as de Snee noch leeg u
n

d
e armn

Dinger n
ix

to leben harrn . 0 , ik mag keen Winter lieden ! “

„Ma , wi harrn ja doch keen harden Winter , “ meen
Hans . „Komm u

n

ſett d
in hot o
p , Lena , da
r

kamt Lüd

her , dat paßt ſik doch ni , ſo mit ’ n hot in ' e Hand to gahn . “

„ , de hot ſüggt nu ſo kahl ut , “ ſä ſe ganz trurig ,

leet awer doch d
e

Kreih fleegen u
n

ſett em o
p . Awer Hans

much dat n
i

ſehn , dat de Kreih e
r

noch jümmer babn Kopp

rümfluddern d
ę . „ Kannſt d
u dat o
le Tier n
i

wegjagen ? "

ſä h
e

u
n wull mit ' n Steen darna ſmieten .

Nu fungn awer Lena e
r Ogen a
n glönig to warrn .

„ Scham d
i wat , “ reep ſe , „wa kannſt du d
a
t

d
o
n
! “ U
n

ſe reck d
e Hand u
t , un d
e

Kreih mak dreemal en groten

Krink in de Luft , keem weller hendal fluddert u
n

ſe
tt

ſi
k

o
p

e
r Hand . Se eih dat lüttj Tier , ſtrakel mit de hand
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æwer de glatten Fellern un dę, as wenn ſe ſachen wat to

de Kreih fä. Denn (meet re ſe weller in de Luft un lach
hell op . Nu kommt re ni weller ,“ ſä ſe. De Kreih (wço
noch en Ogenblick æwer e

rn Kopp , as wenn ſe ſi
k dat

doch eerſt mal æwerleggn wull , flog nös awer weg u
n

weer bald mank d
e

Böm verſwunn ' .

Hans war ganz ſnakſch to Mot . Wenn dat nu doch

wahr weer , wo d
e Lüd jümmer von munkeln d
e
n
? Hexen

geed dat , dar harr h
e

ſo d
e
l

von hört , – awer Lena ? —

nę , dat weer ja dumm Tüg . Düſſe Gedanken güngn e
m

dör ’ n Kopp , as he mit er de Allee hendal güng .

O
p

eenmal , ganz lieſen , ſtohl ſik Lena e
r Hand in fin ,

u
n

re frog e
m ganz truhartig : „ Büſt d
u n
i

mit mi to

fręden , Hans ? “

H
e

trock gau ſi
n hand torügg u
n

keek fi
k

ü
m . H
e

weer bang , dat Lüd dat ſehn harrn ; as dar awer nüms

in de leegde weer , geed h
e

re e
r weller .

„ Süh , Lena , “ ſä he , „ du büſt mennigmal ſo wunner

lic
h
. 3k regg ja n
i , dat ik ni mit di tofreden bün ; awer

ik wull doch geern , dat d
u

ebenſo weerſt a
s

d
e annern ,

n
i
ſo opfällig in d
in Tüg , un denn - - nu regg mimal ,

wat fäſt d
u

to d
e Kreih ? "

„ O , dat vertelt ik di ni ! “ U
n

ſe lach ſo ſtill in fik ri
n .

„Ma , dat is wul man Kramerlatin weſt , awer , ſüggſt

d
u , de Lüd ſnackt daræwer . “

„ Lat re doch ſnacken ! wat ſchert m
i

dat ? " reep re u
n

war örnlich ' n beten fühnſch utſehn .

„ Ja , awer mi , Lena ; ik heff jümmer mank örnliche
Lüd lçot , un ik much doch geern , dat min fr

u

d
a
r

o
k

mank paßt . “

.
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n

„ Bün ik denn al din fru ? "

„ fu
i , Lena — d
u függſt doch , dat is min Cernſt . “

„ Hans , weer dat denn n
i

beter weſt , du harrſt di en

annere utſöcht ? “ ſä Lena ganz trurig .

S
e

keemn n
u u
t
d
e Allee ru
t , na den See hendal , de

dar in helln Sünnſchien ſpegelblank vör er leeg . Se leeten

d
e Karkun d
e

lezten Hüs links liggn u
n güngn o
p

d
e
n

Fotſtieg , de an d
e
n

See henlank leep , na dat Feld to , wo

Jakob Holm predigen wull .

A
n

d
e anner Siet don dat Water ſtünn e
n grot Hus

mit ' n Panndack , awer ganz old u
n

verfulln ; re ſän , dat
weer dat „ ole hus “ , wo dat Dörp ſi

n

Miam von harr .

Vör dree - oder deerhunnert Jahrn ſchull dar e
n grot Sloß

ſtahn hebbn , wo ' n gewiſſen Graf Olhuſen in wahnt harr .

All d
a
t

Land , ſo wied a
s

dat O
g

rehn kunn , harr e
m

tohört , awer in d
e langen Kriegsjahrn weer h
e

arm warn .

Wat u
t
d
e Grafenfamiln warn is , dar wüß keeneen mehr

wat von . Dat Land hör n
u a
ll

rieke Buern to , blots dat

o
l

Hus ſtünn dar noch jümmer a
s

ſo ' n Art Wahrteeken .
Dat hör al lange Jahrn d

e Kommün to u
n

weer verhürt

a
n

e
n Gaſtweert . A
f
u
n

to harrn ſe dar mal ſo ' n lütti
Gelag mit Danz , un in d

e

ſchöne Sommertied war d
a
t

füergill dar fiert . Dat weer en gewaltig grot feſt för Olen
huſen . Gliek n

a Middag fung dat a
l

a
n . Toeerſt lees

d
e Schoolmeiſter a
s

Gillſchriewer d
e Artikeln vör , denn

war dar en Ders ut da
t

Geſangbook ſungn u
n

d
e Spellüd

müſſen darbi tuten , un nös ro bi lüttjen fungn d
e Mus

kanten denn o
k

a
n , mit Dijol u
n

Fleut u
n Brummbas

to ' n Danz optoſpeln . Mamiddags weer ' t för d
e

O
ln

u
n

Abends fö
r

d
e jungn Lüd . fö
r

d
e

Görn geed dat ok aller

hand : Eiermaan u
n Zuckerkringeln u
n Pępernæt u
n plumm

3 Plattd . Dolksb . 9 / 10 . 3
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ſtuten un Smooral un wat ni ſuns noch a
ll . Un jü
s

o
p

Gill weer dat wen , wo Hans Sommer to ' n eerſten Mal
mit Lena danzt harr .

He müß dar wul a
n

denken , as h
e dar n
u mit e
r

vörbi güng ; awer he kunn fi
k

doch n
i

mehr ſo recht von

Harten daræwer freun . Allerhand Gedanken güngn e
m

dör ' n Kopp , he wüß nimehr , wat he eegnlich von e
r holn

(thull ; he much e
r wul lieden , un dochen weer dar ok v
e
l
,

wat e
m n
i gefull , wat e
m

von e
r a
f

ſtött , un mennig

mal ſcham h
e

fi
k vör er . All düt güng e
m dör ' n Kopp ,

a
s h
e

dar n
u mit er an dat o
le hus vörbi güng .

U
n

Lena ? Lena güng ſtill a
n

ſi
n Siet . Harrre

würklich keen Ahnung darvon , worüm ſe gefull u
n

worüm

ſe n
i

gefull ?

3
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As de beiden na d
e
n

Kamp rup güngn , weer dat dar al

bręken vull von .Minſchen . Dar ſtünn n
u Jakob Holm

tomerrn mank o
p

e
n afſagten Bomſtump , un all de Ge

ſichter weern o
p

e
m richt . He predig æwer en Text ut dat

Hoge Leed don Salomon , Kapitel 2 , Ders 1
5 . Dar heet

dat : „ fanget uns d
ie

füchſe , d
ie kleinen Füchſe , d
ie die

Weinberge verderben ; denn unſere Weinberge haben Augen
gewonnen . “ H

e

lees e
r

den Ders twee - , dreemal vör , jüs

a
s

d
e paſter dat de , un denn güng dat los . Don d
e lüttjen

Döß keem h
e o
p

d
e lüttjen Sünn ' , ik meen o
p

ſo ' n Slag ,

d
e

d
e meiſten Minſchen garni mehr fö
r

Sünn ' heeln . H
e

wieſ e
r dat awer , dat ſe op ' n holtweg weern . Af un

a
n , wenn h
e

dar e
n Bibelſpruch mit mank ſmeet , ſnack

h
e

Hochdütſch , un denn weller gung ' t op Platt , jüs as em

dat o
p ' e Tung keem . U
n

darmit harr h
e

dat denn o
k ;

dat weer d
e Sprak , wo h
e

e
r a
ll

mit an ' t Hart greep , ſo

dat mennigeen weent hett .

H
e

kenn ' de Lüd ja a
ll

ſo genau , dat h
e

meiſt fö
r

jeden wat Beſunners harr . H
e

wahrſchu e
r , dat ſe jo n
i

denken ſchulin , lüttje Sünn ' weern ni ſo ſlimm ; dat weern
jüs d

e allerſlimmſten , denn re güngn o
p

a
s

dat Unkrut

u
n

ſchoten ſo wild in ' e Höch , dat je de gode Saat ganz
ünnerkreegen , de kunn nös ni weller to Gang kamn . Un

wa vele weern dar , de op ſo ' n Art to Grunn ' gahn d
e
n
!
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Wenn dar eerſt een Drüppen dör d
e
n

Damm ſickern d
e ,

denn keemn dar bald mehr Drüppens , nös war ' t en Lock
u
n

tolet brok d
e Damm dör u
n

d
e wille Flot mak a
ll

dat

gode Land to Schann ' . S
o

weer dat o
k mit d
e lüttjen

Sünn ' . Weer dat denn ni klok , en Meſt dull junge Ottern
dot to drücken , ehr -dat Gift grot wuſſen weer ? Müß ni ,

wenn ſe lebennig bleeben , de Dod mit er opwaſſen ? Un denn

keem h
e

o
p

d
e Tung to ſpręken ,wat fö
r ' n lüttj unbedüdend

Ding ſe weer u
n kunn dochen ſo dei Unheil in ' e Welt

anrichten . Leegen u
n

ſludern , — dat een weer noch ſlimmer

a
s

dat anner . Dar bill fi
k mennigeen in , dat Motlægen

keen Sünn ' weern ; ſe ſchulln ſi
k wat ſchamn , de Wahr

heit ſtünn jümmer dör , un eerſt recht , wenn d
e Minſch in

Mot weer . Mot ! Wat weer denn d
e Mot ? Doch wieder nix

a
s

d
e Angſt , dat de Lüd dar achter keemn , wat ſe ſo geern

derbargn wulln ? Mennigeen leet mal en Wort falin æwer

ſi
n llawer , wat he reggt oder dan harr , un dach dar wieder

nix b
i , en anner neem dat o
p

u
n

ſä dat wieder mit ' n

ganz lüttjen Toſat , un ſo güng dat fort , dat war jümmer

' n beten ſlimmer . E
e
n

wüß noch mehr to ſludern a
s

d
e

anner , bet tolek d
e arme Stackel , den dat dreep , dar en

Tick b
i

wegkreeg u
n

ſi
k n
i

mehr mank Minſchen ſehn

laten kunn , wenn ſe n
i

mit fingern o
p

e
m wieſen ſchulln .

( A
s

h
e düt fä , keek h
e hans Sommer ſo recht deep in ' e

Ogen . ) Ring u
n unbedüdend weer afſluts nix in de Welt ,

dat harr all ſi
n Beſtimmung . D
e

See beſtünn u
t

luter

Drüppens .

U
n

ſo güng dat wieder . Wul en halve Stunn lang

predig Jakob Holm , un mit ſo ' n Eernſt un Iwer , da
t

d
e

Sweet e
m æwer ' t Geſich daldrüpp . Tolet weer h
e rein

klar . He fohl de Handn u
n b
ę

fö
r

d
e ganze Verſammlung ,

3
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un denn weer 't ut; de Lüd güngn utenanner , un de
meiſten ganz ſtill un ehrbar .
Hans Sommer keek na de Sünn , de al an 't Sacken

weer, un güng von den Kamp na 't Water hendal , - he
müß noch fö

r

ſi
n per ſorgen , – u
n Lena güng n
a

Jakob

Holm . Se fett lik b
i

e
m dal o
p

d
e
n

Bomſtump u
n reeg

e
m fründlich u
n truhartig in ' t Geſich . As ſe al
l

weg

weern bet o
p

düſſe beiden , keem don d
e anner Siet noch

e
n o
l

ſwart perd anhumpelt , dat müß Lena wul don feern
kennt hebbn , un bög ſi

n rugen Kopp æwer d
e

Deern e
r

Schuller ; ſe harr den oln Swarten ja almennigmal ' n

Stück Brot geben . Sunnerbar weer ' t , dat al
l

dat Deehwark

ſo a
n Lena hung , örnlich a
s

wenn d
e armn Beeſter dat

föhln den , dat Lena e
r god weer .

„ Ik freu mi , dat d
u kommſt , min Dochder , “ ſä ol

Jakob . Dat füer in fin Ogen weer n
u ganz weg u
n

dat

weer n
u

weller dat o
le godmödig eernſte Schoſtergeſich ,

wat e
r

ro truhartig anſeeg . He heel ja ſo del v
o
n

d
e

arm Deern .

„ Ik mutt ja doch mal ' n Wort mit em ſnacken , Vader
Holm , “ ſä Lena , „ un ik wull dat o

k

ſo geern all don ,

wat he reggt , wenn ik man blots kunn . “

„Min Dochder , du muß dat jümmer v
o
n

friſchen Weller

verſöken . Du muß di ſülben Gewalt andon , wenn d
u

d
in

willen Schuern kriggſt ; denn ward dat ok wul gahn . “

„ Ach Gott , Dader Holm , “ ſä ſe ganz wehmödig , „dat
helpt doch n

ix ! Ik bün trurig , wenn h
e n
i

mit mi to

freden is , un ik freu mi , wenn h
e ſeggt , ik bün god . Awer

dat holt man keen Stand , ni en eenzigen Dag . Segg h
e

mimal , Dader Holm , is dat denn ſo ſlimm , wenn ik mit

d
e

Tiern ſo fründlich bűn ? " Darbi fichel fe mit dat Perd

„ Ac
h

Gott

, dergelt ; denn ward d
a
t

noon

,wenn du di
n
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un ſchür er Back an ſi
n Hals . „ Se ſünd ja ro god gegen

mi , jü
s

a
s

wenn ſe d
a
t

a
ll

verſtünn ' , wat ik meen . Hans
mag dat n

i

hebbn , dat de Kreihn jümmer ſo achter mi an

ſünd , he mag re n
i

lieden ; awer ſe dot em ja doch nix .

Ik mutt jümmer Unrecht hebbn , al
l

wat ik d
o , is em

towellern . “
Jakob beſunn fi

k

e
n Ogenblick , , ehr he antworten d
e .

„Min Dochder , “ ſä h
e denn u
n klopp fülben dat o
l

perd

mit d
e

hand o
p ' n hals , „ da
t

d
u

d
e Tiern geern lieden

magſt , dar is ja gewiß nix bi . Hans mag dat man n
i

hebbn , dat de Kreihn ſo achter d
i

a
n fleegt , wenn d
u mit

e
m geihſt . Du muß o
k n
i
lo de
l

alleen in ' t Feld rut
gahn , beſunners nich bi Macht , un denn to Hus recht fliedig

wen , denn is din Vader o
k

beter mit di tofręden . “

„Dader ſeggt mi nix , awer hans kann ik nix mehr

recht maken ; al
l

wat ik d
o , is verkehrt . Ik weer vel

glücklicher , as ik ni mit e
m verſpraken weer . “ A
s

re dat

ſä , keemn d
e Tran ' er in de Ogen .

„Min Dochder ! “ ſä Jakob u
n

d
e , as wenn h
e dat

wied wegſmeet .

„ Ja , gewiß , Dader Holm , dat is ro , – ſo wahr a
s

ik hier ſi
tt ! H
e
is mi nu ok dull un is von m
i

afgahn .
Wat frag ik darna ? Ik verlang dat nich , dat h

e mi to

Hus bringt ; ik wull man , he leet mi ganz tofreden . 0 ,

ik bruk e
m n
i , gewiß ni ; ik will un mag n
ix mehr mit

e
m

to d
o
n

hebbn ! Ach Gott , Dader holm , wat ſnack ik

dar , ik kann ja n
i

v
o
n

e
m laten . Min Hart deit mi

weh , min Ogen weent , be
t

ik em weller ſe
h , be
t

ik weet ,

h
e hett mi vergeben . “

„Min Dochder , “ ſä Jakob ganz ſanft , „ du kunnſt Hans
licht tofręden ſtelln , wenn d
u

— “

3
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„ Jüs ebenſo weerſt as de annern Deerns , ni wahr ,

Vader Holm ?“ full ſe em in de Red . „ Ik weet dat wul.
He fülben ſeggt mi dat ja jeden Dag ; awer ik bün ja
ni ſo as de annern . Ach Gott, wenn ik ſo weer ! –
Ik bün ok mal en lüttje Deern wen un güng to School
un heff leſen un fins allerhand lehrt, awer dar keem en

Dag, een Dag — Dader Holm , weer dat ni ſo ſchön
donabend , much ik em dat wil mal vertelln . Ik kunn
nös nix mehr begriepen , nix mehr lehrn . Wat ik domals
weer , dat bün ik noch , un ſo lang as ik lę

d , warr ik

n
ix anners . Dader Holm , dat weer a
m

beſten , wenn ik

dot weer . “

„ Komm , Kind , wimæt to Hus , “ ſä Jakob . „Wi wüllt
toſam gahn , un d

u kannſt mi vertelln , wat d
u wullt . “

„ A
ch Gott , ik kann dat ni , — ik kann dat ni !

Ik wull , ik kunn dat vergeten . “

Jakob fung a
n , utmödig n
a

d
e
n

Fahrweg hendal to

gahn . Lena ſtrakel dat perd noch mal lank d
e Mahn u
n

güng achteran . De Kopp hung e
r o
p ' n Boſſen dal , un

d
e Handn weern fohlt . S
e

ſä keen Wort mehr , un Jakob
wüß o

k n
i

recht , wat he reggn ſchull .

Tolet kunn Jakob dat awer n
i

mehr utholn . „Worüm
kannſt d

u d
i

denn n
i

utſpreken , min Dochder ? “ ſä h
e .

„Wi ſünd ja alleen . Blots uns leed Herrgott kann uns hörn . “

„ O , de Angſt u
n d
e

Schreck ! " ſä ſe , un dat weer , as

wenn d
e Gręſen e
r æwern Rüch trocken . „ In d
e

eerſte

Tied . . . wenn ik blot daran dach , denn fror ik un kunn

keen Li
d

rögen , ni gahn u
n n
i

ſtahn . “

„Meenſt du d
e
n

Dod don d
in ſelig Moder ? " frog Jakob

ganz ſanft . „ Dat is ja doch lang h
e
r
. “

3
9



Se plück en handoull Gras af un fung an , dat toſam
to flechen ; darbi ſnack re vor fi

k

hen , as half in ' n Drom :

„ Ik bün mal ' n lüttje Deern woen , “ ſä ſe . Min

Moder neem mi allerwęgns mit hen . Ik kenn ' al
l

d
e

Krüder in d
e ganze Gegend . Düſſe lüttje gęle Blom , Dader

Holm , függt ſmuck u
t , awer dar is Gift in , en heel ſtark

Gift . Weet H
e

o
k , dat al
l

d
e Krüder e
n ganz wunner

bare Kraft hebbt ? U
n

dat gifft ſo wenig Minſchen , de dat
kennt . Wücke hebbt awer blots d

e Kraft , wenn dat Dull

maan is . Wi pleggen nachts uttogahn , wenn dat meiſt

. ſo hell weer a
s b
i Dag ' , un wenn a
ll

d
e Krüder natt von

Dau weern . Mennigmal weer dat kold u
n

ik fror , denn
heel ik mi faſt a

n min Moder e
rn

Rock ; ween ' dörf ik

n
i
u
n

o
k n
i

lud ſnacken , denn ſtör ik min Moder , un ſe

harr keen Tied , na mi to rehn . “

„Güngſt d
u jümmer mit er ? “ frog Jakob .

„ Jede Macht ! Ik much dat ſo geern . Ik plegg toto
hörnun geev Acht o

p

a
ll , wat ſe de un ſä , un ik lehr

d
e Sprak von d
e Dagels u
n

don d
e annern Tiern . “

„ Kind , wat meenſt d
u darmit ? " reep Jakob .

„ Ik wüß ſe to locken , min Moder harr mi dat lehrt ,

u
n

ſe keemn ganz dicht an mi ran u
n

weern garni bang .

Mu dot re dat n
i

a
ll mehr , - man blots d
e Kreihn . Dat

is a
ll

anners warn , Dader Holm . “

Denn rich re fi
k o
p

eenmal ſteil in ' e Höch , as wull

ſe reggn : un dochen gęo ik mi n
i
! Min Moder weer o
k

n
i

a
s

d
e annern , “ fung . re weller a
n , „ awer keeneen hett

dat wagt , er dat vörtoſmieten . D
e

Lüd keemn von wied

h
e
r

u
n frogen e
r

ü
m Rat , grot Lüd u
n lüttj Lüd , Rieke

u
n

Arme . Hett he nich hört , Dader Holm , don d
e

fr
u

Anna von Bolten mit de kohlrabenſwarten Haar , – u
n
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kunn den Mann ni kriegen , den ſe leed harr ? Se keem

merrn in de Macht un quäl min Moder, ſe ſchull er wat
geben , d

a
t

ſe e
m kreeg , en „ Zaubertrank “ , „ Liebestrank “

oder ſo wat , ik weet dat n
i

mehr genau , — re weer e
n

Hochdütſche . “

0
1 Jakob Holm kreeg ' n Schreck , da
t

h
e

meiſt torügg

prallen d
ę , awer Lena ſeeg dat ni ; ſe vertell wieder :

„ S
o ' n Drunk is n
i

ſo licht to maken . Dar ward

Krüder to brukt mit d
e
n

Dau von Sünnopgang o
p

d
e

Bläder , un een Krut hört dar to , wat o
p ' n Sted waßt ,

wo noch keen Minſchenog o
p

henſehn hett , un al
l

dat to

finn ' , dar hört Tied to . Wi kreegen dat tolet a
ll
in ' e

Reeg ; awer d
o weer ' t to lat , - h
e harr fi
k

e
n annere

namn . Ik föhl d
a
t

n
u wul , wat för ' n Unglück dat

weer för e
r . “ Lena bedeck mit beid ' Handner Geſich .

„ Ik wull , w
i

harrn dat en beten e
h
r

toregg kręgen , awer
dat weer afbreken Maan , as ſe keem . Ik keek jeden

Abend u
t

u
n reeg , wa d
eMaan jümmer ſmaller u
n bleeker

war , dat weer noch ſo lang hen , bet wi Dullmaan kreegen ,

- u
n

d
o weer ' t to lat . S
e

is en ganz ſlimme böſe

fr
u

warn , düſſe fru von Bolten ( ik wunner mi dar nu
garnimehr æwer ) , un je hett o

k min Moder u
n mi u
t

enanner bröcht .

D
e

beidn , re un min Moder , ſeeten toſam bet deep

in ' e Macht rin , un ik war to Bett ſchickt n
a

baben in de

lüttj Kamer . Ik kunn hörn , wa dat füer ſuſen d
e , –

u
n

dar keem ſo ' n hitten Qualm d
e .Trepp rup , un dat rü
k

ſo ſtark ! Ik leeg alleen in min Bett u
n

ween , un min
Moder wull mi nos n

ix vertelln , ok n
i , wat ſe mit fru

don Bolten d
e merrn in d
e ſtille Nacht . Eenmal funn ik

morgens fröh e
n grote ſmucke Waßpopp , un ik dach , de



weer för mi, un ik freu mi ſo un heel re in min Arms un
ſung un ſprung darmit rüm . Awer min Moder war ſo
dull , ſe ſcholl mi ut un neem mi de Popp weg. Ik

wunner mi daræwer , dat fr
u

don Bolten n
i

mehr keem .

Awer ik hör von d
e

Mawerslüd , wi weern n
u

riek , un ik

harr mi daræwer freun kunnt , wenn n
i

e
n

Schatten o
p

min Moder fulln weer . S
e

lach n
u garni mehr u
n weer

ro hellſch ſtill un ſpel ok n
i

mehr mit mi . “

„ U
n

d
in Dader , wat få d
e

denn darto ? “ frog Jakob .

„Min Vader wahn garni mehr b
i

uns . he much min
Moder n

i

lieden , un darüm weer ik em dull . Dader Holm ,

a
ll

d
e Lüd hier , demi ſlech makt u
n

ſi
k wunnert , dat ik

n
i

waſchen u
n

reinmaken kann u
n n
i

mal Brot backen

u
n

Eten kaken , de ſchulln ſi
k wunnern , wenn ſe wüſſen ,

wat ik kann u
n wat ik weet , ſe ſchulin ſi
k wunnern ,

ſegg ik ! “ U
n

darbi lach Lena ſo ſtill in ſi
k

ri
n . .

„ Kind , Kind , wat ſnackſt d
u

dar ! “ ſä Jakob Holm .

„ O , ik bruk min Macht ja ni , Dader Holm . Węf h
e

man n
i

bang ' , ik heff noch keen Minſchen wat andan .
Min Will weer wul ſtark nog darto , awer min hart is ni
ſlech nog . So wat kunn ik n

i

don . Awer ik kunn Krank

heiten afbęden , Tänweh wegpuſten , Feewer afknütten ,melken
Köh mit lopen füer un verfangn Beeſter beſpreken , kunn

d
e goden Krüder bruken , de Lęben geot un Kranke weller

ſund makt , un fücke , de de Kraft in fi
k hebbt , dat twee

Minſchen fi
k leev hebbn mæt . Ik kunn Drüppens u
t

d
e

Bläder drücken , de de lüttjen Deerns angenehm makt för

d
e Mannslüd . All ſo wat u
n

noch del mehr kunn ik ! “

„Lena , “ ſä Jakob Holm , „ ſegg mi de Wahrheit : heſt

d
u fö
r

hans o
k

ſo wat toregg makt ? “

„ Ilę , Dader Holm , nę , ganz gewiß ni ! “ reep ſe . „ he

4
2



keem ganz von fülben , un ik heff nix darto dan . he

vertell mi dat mal morgens ganz fröh , dat he mi ſo geern
lieden much . Ik ging na de Immſtöck un vertell dat al

l

a
n

d
e Imm ; ſo wüß ik , dat dat all god u
n wul gahn müß . “

Jakob full dat ſwar op ' tHart . He harr ſo de
l

Mitgefühl
fö
r

d
e

a
rm

Deern , un hewüß ja , wa unbeholpen a
s
ſe weer ,

u
n wa v
çl

wunnerlichen Kram re in e
rn lüttjen Kopp harr ;

h
e

kunn fi
k dat n
i

denken , da
t

dat a
ll glatt aflopen d
e .

„Wa o
ld weerſt d
u , Lena , as d
in Moder dot bleed ? "

„ Ik weet n
i , wa lang as dat her is , “ ſä ſe un war

ganz blaß utſehn . „ Dat weer morgens ganz bitieden ; ik

weer b
i

e
r , as de Dær apen makt war un fru von Bolten

ri
n

keem . Se weer lang ni dar weſt , un ſe harr ' n Breef

in ' e hand . ęr Geſich weer ganz ro
t , un ſe harr garkeen

Rau n
i . Wat dat weer , weet ik n
i , dat is wul en grote

Freud oder o
k wat ganz Slimmes wen . 3k ſeeg , dat re

ſi
k n
a

min Moder dalbög u
n

e
r

lieſen wat in ' t Ohr ſä ,

u
n denn ſmeet re er en ganze Roll von luter Goldſtücker

in ' n Schoot . Ik weet ni , wo a
s

fi
k dat darmit harr ;

awer d
e Roll ging utenanner , un al
l

d
e

Goldſtücker trünneln

awer ' n fotborrn , ik rönn dar achteran u
n ſammel ſe o
p ,

u
n a
s
ik re a
ll wellerfunn ' harr , ſett ik mi platt o
p ' n

Fotborrn dal u
n wul ſe tohopen packen . D
o

kreeg ik o
p

eenmal ſo ' n gręſigen Schreck , denn min Moder u
n fr
u

von Bolten d
e ſtünn ' dar un wrangeln ſi
k

u
n

keeken fi
k

darbi ſo ſtiev u
n

ſo fühnſch in ' e Ogen , dat ik anfung to

ween ' . Denn güng fru von Bolten ganz ilig rut ,min Moder
bleed b

i mi ; awer re feet dar , as wenn ſe fi
k n
i

rögen

kunn , un quäl ſik garni ü
m mi . Don düſſen Dag a
f

a
n

bün ik jümmer trurig wen , un wenn ik o
k mennigmal

lach , — ik bün doch trurig .
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Min Moder war krank ; ſe brok ſo förchterlich af, ſe
bewer jümmer , wenn de Dær güng , un er Ogen warn
jümmer gröter un gröter . Mös leeg ſe ganze Dag ' in 't
Bett un ween un mummel jümmer ſo vör fi

k ſülben , ik

kunn dar awer nix von verſtahn . Tolet leet ſe den preeſter

kamn u
n

weer e
n lange , lange Tied alleen mit em . Wat

re dar harrn , weet ik ni ; ik hör biſchuerns ſo twiſchendör

lud ſnacken , un dat weer mi , as wenn min Moder d
e
n

preeſter beden d
e , he much e
r

doch vergeben . Denn ging

h
e

von e
r , ganz dull , mit ' n füerroden Kopp . Ik weer

rein bang vör em . He keem noch mal weller u
n wull

mi mit weghaln , min Dader keem o
k u
n

ſä , ik ſchull mit

e
m kamn . Ik verſteek mi awer jümmer u
n wull dat n
i
.

Een Dag weern wi alleen toſam , min Moder weer ſo

flau u
n krank . Dat weer al ſchummerig , un wi harrn a
l

Licht anſtęken . S
e wink mi na ' t Bett hen u
n

reck d
e

Hand n
a mi ut , un darbi keem d
e frmel von e
r Macht

tüg a
n ' t Licht un fung a
n

to brenn ' , . . . un . . . un . . .

0 , Dader holm ! Vader Holm ! “

Jakob nehmer in ' n Arm u
n heel er Hand faſt in ſin .

Dat müß e
r wul wen , as wenn re dat noch mal weller

belęben d
e , ſe kunn man knapp Luft kriegen , ſo greep e
r

dat an , un mit ' n bewerige Stimm vertell re denn wieder :

„ Dat füer greep ro förchterlich gau ü
m

ſi
k , dat al
l

e
r

Tügun dat Bett æwer u
n æwer in Brand keemn . Se

ſprung rut na de Döns , denn na d
e kæk , . . . dar weer

keen water , . . . denn ſchreeg ſe lu
d

o
p

u
n leep in ' n

Suſ buten rut na de Strat . . . ik achteran , denn dat
ganze hus brenn a

l
! U
n

rechts u
n

links rönn ' de Lüd
dör uns weg u

n

ſchreegen dör Angſt : „ De Hex brennt !

d
e

Hex brennt ! E
r

Tied is kamn ! “ E
n mann ſtünn
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Em
of
lees
natll

dar bi de Pump , de goot en Ammer vull Water na min

Moder , awer he reck ni hen . In de Lüd keemn a
ll na

d
e

Strat rut un reepen : ,Lat er man ! la
t
e
r man ! So ' n

füer kann mit Water ni löſcht warrn ' – u
n . . . un . . . "

Jakob harr dat a
l

föhlt , dat ſe fik jümmer ſwarer a
n

e
m hung , un op eenmal fack re e
m dar dal un beſwiem .

E
m keemn d
e

Tran ' in ' e Ogen , as h
e dar in ' e Knee

vör e
r leeg u
n n
i

wüß , wat he mit e
r opſtelln ſchull .

S
e verhal ſi
k bald weller , awer a
s

ſe denn wieder

vertelin wull , leet dat , as wenn re half in ' n Drom weer .

: „Dader Holm , “ ſä ſe , „ dat gifft Flamm ' , de ni to

löſchen ſünd . Hier . . . hier is e
e
n , “ u
n

ſe wieľ n
a

e
rn

Kopp , „ de ſiet d
e Tied jümmer brennt . Ik mag don , wat

ik will – d
e flamm ſchient mi in ' e Ogen . Ik weer

domals noch e
n Kind , ik bün gröter warn u
n bün to School

.gahn u
n heff ok noch allerhand lehrt . U
n

dochen is mi
dat , as wenn min Lęben ſtill ſtahn hett , as wenn ik noch

dat Kind weer von domals . 0 , dat füer , dat füer , wat

keen Minſch löſchen kann ! “ U
n

denn brok ſe o
p

eenmal

a
f : „Dader Holm , ik mutt to hus . “

H
e

holp e
r in ' e Höch , un as ſe en lüttj Enn toſam

gahn weern , mak ſe ſi
k

von e
m los . „Gun Macht , Dader

Holm , “ reep re u
n rönn in vullen Draff , al
l

wat ſe kunn ,

na e
r lüttj Kat . Jakob kunn e
r n
i

mehr inhaln .



En ganze Węk weer weller vergahn , en anner Sünndag
morgen weer anbraken , de Klocken lüden , un de Olen

huſener güngn to Kark . Se güngn jümmer ſo twee un
twee , un denn ok mal en grötern Tropp ; de ganze Weg

weer lebennig . Vör de Karkendær mank all de Krüzen

un Liekenſteen bleeben ſe noch en beten ſtahn , de jungn Lüd
ſnacken dar 'n Wort toſam , wonem as ſe namiddags hen

gahn , wonem as ſe fi
k drapen wulln , wenn re in ' t Gröne

güngn , un ſo wieder . D
e Auguſtmaand weer meiſt to Enn ,

d
e

Sünn ſchien noch warm , dat weer ' n beten bruddig , un

d
e

Minſchen kunn ' fik ni bargen vör dat Gnatt u
n be

ſunners vör d
e fleegen .

Lena weer a
l

in ' e Kark u
n

feet dicht b
i

d
e Dær .

Hans harr e
r wul ſehn u
n

weer eerſt o
k ' n beten bi de

Dær ſtahn blębn . S
e

dach , he ſchuil ſi
k b
i
e
r

dalſetten ,

h
e

keek awer garni n
a
e
r

hen u
n güng nös mit ' n annern

Tropp ſtramm b
i
e
r vörbi , – h
e wull er wul ni ſehn .

S
e

keem ſi
k ganz verlaten v
ö
r
; ſe geed ſi
k Mög , to ver

ſtahn , wat de preeſter ſä , kunn dat awer doch ni , un güng ,

a
s

d
e lebte Geſang eben anfungn weer , flink , awer ganz

lieſen u
t
d
e Kark rut n
a

d
e

Allee to b
e
t

a
n

e
n Stę , wo

re d
e
n

ganzen Weg æwerſehn kunn , wenn d
e

Lüd u
t

Kark keemn . Dar ſett ſe fi
k

a
n ' e Siet in ' t Gras dal ,

mit ’ n Rügg gegen e
n groten Bom , un fung a
n , Gras u
n
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Blom aftoplücken , ſo wied as ſe recken kunn . Se flech
dat toſam un ſteek fi

k dar allerhand von a
n

e
rn Hot .

A
s

ſe dar ſo ſeet u
n

ern hot mit Blom ſmuck mak ,

wo ſe lieſen b
i

ſingn d
ę , reep dar achter e
r

e
n

helle Stimm :

„Gun Morgn , Lena ! “

Lena dreih fi
k half rüm , de Stimm keem e
r bekannt

vör . „ 0 , du büſt dat ! “ ſä ſe .

„Na , dat ſchient , as wenn d
i

dat n
i

recht is , “ reep d
e

anner , as ſe vörwards keem u
n vör Lena ſtahn bleed .

S
e

weer d
e

Dochder von den rieken Marſchburn Peter

Möller , de wul en gode Stunn von Olenhuſen a
f

wahn ,

u
n weer in Koſt bi ' n Paſter , wo ſe noch wat lehrn ſchull

- en grote ſtramme Deern mit helle Ogen , de ok a
l

geern

Mannslüd lieden much .

„Ma , wat wullt du , Gretjen ? “ reep Lena ę
r ſcharp in

’ e Möt .
„ O , ni
x
! Blots toſehn much ik wul , waſück a
s

d
u

dat makſt , ut düſſe Feldblom ſo ſmucke Kränz to flechen . “

Un ſe ſett ſik b
i

e
r

in ' t Gras .

„ D
u

muß darbi ſingn , as ik do , un denn oppaſſen ,
dat d

i

dat Licht von Oſten kommt , wenn d
u ' n Kranz

flechen wullt , “ ſä Lena .

„ A
h

wat ! D
u

wullt mi wul wat vörſnacken . Meenſt

d
u , dat ik ſo wat glöv ? “

„ U
n

denn muß d
u

d
e

Farben verſtahn . “

„ D
e

Farben ? "

„ Ja , weetſt d
u , dat paßt ni jümmer toſam . Kannſt

d
u ' n Spruch beholn ? Paß o
p , ik weet e
e
n

fö
r

d
i :

Blau u
n Rot

Slat ſik dot . “

„ D
u

meenſt , de verdregt ſi
k n
i , wenn ſe toſam ſünd ? “
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„ Ja ; ik will di dat lehrn , wat de Farben bedüd. Hör
mal to :

Rot ſchient ,
Grön grient ,
Blau lacht,
Witt pracht,
Gel luert,

Swart truert.“

„ Swart !“ reep Gretjen Möllers . „ Swarte Blom gifft

dat ja ni! Awer wat re
h

ik : dar is ja en drög Blatt in

din Kranz , plück dat doch a
f
! “

„ 3
0 n
i
! “ reep Lena . „ Dat is fö
r ' t Glück . Dröge

Blæder ſind allerwegens mit mank — in allwatwi flecht , ſo

lang a
s wilędt . “ U
n

darbi flech Lena jümmer eben lo
s .

„Du ſnackſt wunnerlich , “ ſä Gretjen Möllers u
n reeg

Lena ſtiev a
n . „ Ik verſtah di ni . “

„ Ik regg d
e Wahrheit . “

Gretjen neem e
n handoull Blom in ern Schoot . „ Feld

blom ſünd ganz ſmuck , “ ſä ſe , „ awer ik wull , du kunnſt

Fru Paſtern e
r Pariſer Blom mal ſehn ; de ſünd ni wuſſen ,

d
e ſind mit d
e Handn makt — ik regg d
i , awer ſo akrat

– Roſen mit den Dau o
p

d
e Blæder ! D
u , dat is wat ! “

„ Wonem fünd d
e denn don makt ? “ frog Lena .

„ Ja , füh mal , dat weet ik ni , von Tüg wul , von Linn '

u
n

Sied u
n farv u
n a
ll
ſo wat . “

„ Düſſe ſind mi doch leeder . “

„ Ja , wenn d
u mi d
a
t

lehrn kunnſt , fücke Kränz to

binn ' , as du binnſt , denn wutl ik ok reggn : düſſe ſünd
mi leever . "

„ D
u

muß god oppaſſen , “ ſä Lena . „ Süh ! " U
n

re

fung a
n , lieſen vör fik to ſingn , un darbi flech ſe jümmer

eben los .
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Gretjen reeg er ganz niep op de fingern un geed ſi
k

del Mög , er dat n
a

to maken . Deelwieſ gelung e
r dat

o
k , awer doch n
i

ganz , un ſe ſtamp mit ' n fot op de Eer
u
n

ſä : „ Moch kann ik dat n
i , awer ik gạo dat ni ehr to ,

bet ik dat kann ! “

Lena keek e
r faſt a
n mit er groten Ogen . „ Du wullt

dat n
i

opgeben , bet d
u dat kannſt ? “ ſä ſe . „ Lehr mi

dat , un ik will di dat danken , ſo lang ' as ik lę
p
. “

„ Ik weet n
i , wat du meenſt , “ rä Gretjen .

„ Dat is dat jüs : wat ik kann , dat kann ik ; ik heff

man n
i
d
e Kraft un de Utdur to lehrn , wat ik n
i

kann . “

Se ſä dat ſo halo to fi
k ſülben . „Wenn ik man wat

lehrn kunn , denn weer hans o
k

tofręden . “

„Hans ? Wat is dat fö
r ' n hans ? “

„Hans Sommer . “

„ A
h , d
e
n

kenn ik . H
e

drifft jümmer mit ' n Koppel
per n

a ' n See hendal . Ik re
h

e
m jeden Morgen , he is

jümmer ſo fründlich gegen mi . “

„ S
o
? is he da
t
? “

„ Ja , weetſt d
u , ik bün hier füns ja noch ni recht be

kannt , ik heff ni ee
n
, de mit mi utgeiht , un nu freut mi

dat , he hett mi ſeggt , he wull vonnamiddag mit mi in ' t

Gröne gahn . Dar is ja wul ' n Predig oder ſo wat . “

„ Denn tövſt d
u

hier wul op em ? " frog Lena in ſo ' n

opfallend ſcharpen Ton .

„ Ja wul , dat heſt d
u drapen . H
e

fä , ik ſchult hier

o
p

e
m

töben , bet he ut Kark keem ; wi wulln denn noch

e
n

beten o
p

u
n

dal gahn . “ D
e

Sünn blenn örnlich , un

ſe heel d
e hand vör d
e Ogen u
n

keek d
e Allee hendal .

Ünnerdeß weer Lena opſtahn , ganz lieſen , un rönn von

e
r a
f , all wat ſe kunn . A
ls Gretjen Möllers fi
k na e
r
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ümſeeg , reep ſe ganz verwunnert : „Wat 'n dæſige Deern !
Dar löppt ſe von mi af, as wenn ik er wunnerwat dan harr .“
Bi lüttjen keemn de Lüd nu ut Kark un fungn an ,

ehr re to Diſch güngn , in de Allee en beten op un dal to
gahn . Dat d

e
n

ſe jümmer , wenn dat moj Weller weer .

Hans Sommer u
n o
l

Jakob Holm weern d
e Allerletten ,

u
n dat leet , as wenn d
e

beidn ganz wat Wichtigs to ſnacken
harrn . De junge Mann reeg brummig u

n argerlich u
t , de
n

Oln ſi
n

Geſich weer trurig .

„Hans , “ ſä he , „dat ward d
i gereun , wenn d
u n
u n
i

e
n

beten mehr Geduld mit er heſt , — d
u brickſt er dat Hart . “

„Wat d
o

ik e
r

denn , Dader Holm ? Warüm kann ſe

ſi
k n
i
e
n

beten Mög gęben , ebenſo in Tüch to gahn , as

d
e annern dot ? S
e
is mi to fluſig u
n n
i

ehrbar nog . “

„ M
a , Hans , dar is doch wul noch allerhand , wat d
e
l

wichtiger is a
s

d
e Antog . “

Dat kunn Hans n
u n
i

inſehn oder wull dat ni in
ſehn . „ Se függt rein wild u

t , wenn ſe mit e
rn groten

roden Dok rümgeiht ; un denn dat ol Kranzflechen , dat is
mi ſo towellern ! “

„Wa keemſt d
u

d
a
r

denn to , mit er to frein ? " frog

Jakob ungedüllig .

„ M
a , in d
e

eerſte Tied mark ik dat ja n
i
ſo , un ik

dach , ſe ſchull dat inſehn , da
t

ſe min fr
u

n
i

warrn kunn ,

wenn re nich e
n

beten mehr o
p

fi
k

heel . Ik dach , ſe

ſchull fik betern . “

Jakok war meiſt warm . „ Un büſt d
u

denn ſo vull
kamn ? “ wull he ſeggn , beſunn ſi

k awer noch gau . Min
Jung , “ ſä h

e , „weetſt d
u

denn noch n
i , dat e
n richtige

Leev ahn Reſpekt garni beſtahn kann ? "

„ Ik bün jümmer reſpektabel wen , un al
l , de mit mi
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ümgaht , ſünd d
a
t

o
k , “ ſä hans u
n war jümmer arger

licher .
Dar leet ſik nu nix gegen reggn . Jakob kenn ja fin

Moder u
n o
k

ſi
n Süſtern .

„ Is dat denn ni beter , “ ſä he , „dat du er nu opgiffft ,

a
s

dat d
u

e
r nimmſt u
n

e
r nös dat hart brickſt ? “

„ Ik weet garni , wat zi eegnlich mit mi wüllt , “ ſä

Hans . „ Ik will er ja ni opgeben , – ik will wieder n
ix ,

a
s

dat ſe ſik na mi richten deit . Is dat denn to d
e
l

ver

langt ? " H
e

bewer rein vör Iwer , denn h
e

fühl , dat he

Recht harr .

Min Jung , dat arme Kind verſteiht di n
i
. Wenn d
u

e
r

ſo meiſtern wullt , denn makſt d
u e
r ganz bieſterig .

D
u vergittſt , dat ſe ni achter d
i
a
n weer ; ſe wull di ja

n
i

mal hebbn , un re hett fi
k lang dargegen wehrt , d
in

fru to warrn . “

„De annern Deerns ſeggt , dat de ſe man blots , mi to

fangn u
n

fa
ſt

to holn . “

„Denn leegt d
e annern Deerns , “ ſä Jakob , un he jä

dat ſo iewerig u
n mit ſo ' n kräftige Stimm , dat ſin witten

Backen örnlich e
n

beten farv kreegen .

„ Ik heff n
i

länger Tied , Dader Holm , “ ſä Hans ganz
kold , denn Gretjen Möllers keem eben günt mank d

e

Böm rut o
p

d
e

beiden los trippelt mit er roden Backen

u
n

in e
rn

ſmucken Sünndagsſtaat .

A
l

d
o
n

feern reep ſe em to : „ M
a , du büſt mi awer

o
k

e
e
n , hans ! Du kommſt recht arig e
n

beten la
t , un

ik mutt glieks to hus . Fru Paſtern weet garni , wonem a
s

ik blieb . “

„Wullt nu mit er gahn dundag ' ? “ frog Jakob , un dat
Hart war e

m fwar .



„ Ja , ik gah dundag ' mit Gretjen Möllers." He ſlog
awer de Ogen dal , as he dat ſä , dreih ſi

k

ü
m

u
n leet

den Oln ſtahn .

„Du ! “ ſeggt Gretjen , as ſe mit e
m lank güng , ik

heff b
i

din Schak in ' t Gras ſeten . Wenn d
u mitkommſt ,

will ik di wieſen , wonem a
s
ſe is . “ U
n

ſe güng mit em

affiets n
a

den o
ln verkræpelten Bom to .

Jakob güng noch e
n lüttj Enn achteran , bleed nös

awer ſtahn u
n

keek d
e

beidn n
a , be
t
ſe o
k

ſtahn bleebn .

Dar , garni wied von e
r a
f , ſtünn Lena mit ' n Rügg gegen

den Bom , beide handn hoch awer ' n Kopp in ' e Höch reckt .

O
p

jede Hand ſeet en grote ſwarte Kreih , een harr ſi
k op

e
r Schuller ſett , dree oder veer hüppen e
r vör de föt rüm ,

u
n gewiß ' n Stücker twintig flogen æwer e
rn Kopp jümmer

rund rüm , jümmer rund rüm . De dat ſehn harr , de kunn
dat n

i

weller vergeten .

Jakob keemn d
e Tran ' in ' e Ogen . „ Dat arme Kind !

dat arme Kind ! “ ſä h
e ſtill vör fi
k

hen u
n güng trurig

u
n wehmödig to hus .
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Fen Morgen noch ganz fröh keem Gretjen Möllers al ut

d
e
n

Paſter ſi
n hus rut un patt in dat natte Gras rüm .

Dat harr ſtark daut un weer hellſch friſch . çr Kleed harr

ſe opſtęken , dat Band von e
rn Hot weih in d
e Morgenluft ,

u
n

ſe drog ' n lüttjen Korf æwer ' n Arm u
n fung a
n ,

Poggenſtöht to föken . Fru Paſtern ſä dar Schangpinjungs

to , un de much re ſo geern .

Jüs ü
m

d
e fülbige Tied dreev Hans Sommer ſi
n Per

n
a ' n See hendal . Gretjen wüß dat , he dreev d
a
r

ja jeden

Morgen vörbi . Awer ſe kreeg ' n bannigen Schreck u
n

ſchot

rein in ' n Dutten tohopen , as ſe Lena wies war , de in

vullen Suſ weller na d
e
n

Bom to leep . E
r haar weer

n
i

opbunn ' un weih a
s
ſo ' n groten ſwarten Sleuer achter

e
r a
n . S
e drog in e
rn platen allerhand Saat un Brot

krömeln u
n a
ll

ſo wat , un dar ünner d
e
n

Bom ſtreu re

dat utenanner in e
n runden Krink . In d
e Merrn bleed

ſe ſtahn u
n fung a
n

to danzen , in en langſamn Takt -

e
n ganz wunnerliche Art von Danz . '

Gretjen ſleek ſi
k o
p ' e Tæn neeger ran u
n

reeg dat ,

waſück a
s

d
e föt u
n

d
e Arms ſi
k n
a ' n Takt bewegen

den . A
s

ſe dat ſeeg , war ſe ſo bang , dat d
e haar e
r

o
p ' n kopp krupen warn . S
e bög fi
k gau dal un ſöch

Poggenſtöhl u
n hæp , dat Lena e
r

noch n
i

ſehn harr .

As Gretjen neeger n
a

den fahrweg dal keem , hör re

dat Ballern mit de Swępun dat Trampeln von d
e per ,
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un re de, as wenn re an wieder gar n
ix

dach a
s

a
n

Poggenſtöhlſöken .

Lena ſtünn n
u op eenmal ganz ſtill un rög fi
k wieder
n
i , as dat ſe de lüttjen witten Handn gegen d
e Sünn vör

Ogen heel u
n na den fahrweg hendal keek . D
o

weer er

dat , as harr ſe wat hört , un as ſe ſik darna ümſeeg , war

re Gretjen Möllers wies , de dar , as dat ſchien , in dat natte
Gras rümkrop .

D
o

weer dat , as wenn Lena d
a
t

o
p

eenmal hell vör

d
e Ogen war — re ſeeg dat ja , dat weer a
ll

dörſtęken

Kram mit Hans u
n Gretjen Möllers , un dat ſe beid ' falſch

weern , falſch a
s

d
e

Schum o
p ' t Water . D
o

kunn ſe fi
k

n
i

länger holn . Se ſprung a
s

ſo ' n wille Katt op Gretjen

lo
s , ſtell ſi
k pall vör e
r

hen u
n

keek e
r mit d
e glönigen

Ogen ſo faſt a
n , dat d
e grote ſtarke Deern lud opſchrien

d
e

u
n vör Angſt n
i

wüß , wonem a
s

ſe hen ſchull .

D
e Hölp weer awer neeg b
i
d
e hand . Lank den fahr

weg keemn in e
n langſamen Tritt deer grote ſware Per ,

u
n

achteran , mit ' n Blom in ' e Mund , Hans Sommer .
Sodra a

s Gretjen e
m

ſehn harr , ſprung ſe o
p , rönn

n
a

d
e
n

fahrweg hendal , ſmeet fi
k a
n Hans Sommer fi
n

Boſt u
n hul un ſchreeg : „ 0 , rett mi , rett m
i
, rett mi von

d
e

Hex ! “

Lena ſtünn bomſtill , un as Hans ſi
n Ogen o
p

e
r

richten

d
e

u
n

ſo ' n förchterlich eernſthaftig Geſich mak , do wunn

ſe gau e
r Haar toſam , ſlog den roden Dok ü
m

d
e Schullern ,

güng langſam n
a

d
e

S
tę , wo d
e

beidn toſam ſtünn ' , un

jä : „ Ik bün ſo trurig , Hans , wat fehlt e
r
? Ik heff e
r

nix dan , wiß n
i
! “

Awer Gretjen much e
r n
i

ſehn , ſe heel ſik jümmer faſter an

Hans u
n

ſchreeg u
n

ween : „ Rettmi ! Rett mi don d
e

Hex ! “

54



„Du ſchuſt di wat ſchamn !“ ſä Hans . „ Du heſt al
Unheil nog anricht . Süggſt du dat ni in ? Se beſwiemt
uns hier .“

„ Ik regg di ja , ik heff er n
ix

dan ; ik weet n
i , wat

e
r fehlt , awer dat deit mi ſülben weh , “ ſä Lena trurig .

- „ Ja , wenn ' t Malördar is , wenn ' t to lat is , denn
büſt du trurig , “ ſä hans . „Mu mak man , dat du weg

kommſt ; ik mutt d
e

arm Deern ja to Hus bringn ! “ U
n

denn reep h
e

d
e P
e
r

wat to , wat ſo de
l

heeten ſchull , as

ſe ſchulln ſi
k n
i

ünnerſtahn , von ' n placken to gahn , ehr

h
e

weller keem , fat Gretjen Möllers ü
m

d
e Talje u
n drog

e
r langſam ru
p

n
a ' n Paſter ſi
n hus .

. Lena bleed noch e
n Ogenblick ſtahn u
n

keek d
e

beidn

n
a , un dat weer , as wenn e
r lütti nüdlich Geſich , eben

noch ſo dull Mitlieden u
n Truer , fik o
p

eenmal verharden

u
n

verſteenern d
ę . Langſam , langſam güng ſe d
e
n

Weg

n
a ' t Dörp ri
n torügg . Se reeg dat nich , dat Hans Sommer

ſi
n Per , de ern Herrn doch wul ni rech verſtahn harrn ,

utmödig achter e
r

a
n patten , un d
a
t

d
e Lüd u
t

finſtern

u
n

Dærn keeken u
n

ſi
k daræwer wunnern den , dat ſe nu

o
k a
l
d
e

Per achter fi
k

a
n harr .

Dat weer wul en halwe Stunn later , do keem hans ,

rein witt vör Arger , na ol Ellerbrok ſi
n Kat . Argerlich

weer dat ok för e
m . Sin per weern in Jochen Albers ſi
n

Korn lopen u
n

harrn dar groten Schaden anricht . Dat
ſchull Hans nu betaln , un de Deern weer dar doch ſchuld to .

H
e

funn Lena ębenſo a
s füns ; re ſeet platt o
p ' n fot

borrn , ol Ellerbrok weer ut . Hans fung a
l

a
n

to ſchelln ,

a
s h
e

eben ewer ' n Dærlęden patt . Lena keem langſam

in ' e höch u
n

ſtünn u
n

keek e
m mit glönige Ogen a
n , ſä

dar awer keen Wort gegen . Dat mak Hans beſtörrt ; füns
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plegg re em keen Wort ſchüllig to bliebn . Sin Iwer ſack

ok al 'n beten , as op eenmal de Dær apen makt war un
ol Jakob Holm rinkeem . He harr dar lud ſnacken hört
un dach ri

k

dat half u
n half , wat dar los weer . Trurig

ſeeg h
e

von een to ' n annern . Awer Hans leet e
m garni

eerſt to Wort kamn u
n fung gliek a
n

to vertelln , wat
Lena dan harrun worüm a

s

h
e

ſo dull weer . Lena
ſtünn dar un rög ſi

k garni .

„ S
e

deit a
ll , wat ſe man jichens kann , mi to argern ,

u
n ik re
h garni in , worüm a
s

ik mi dat gefalln laten
ſchall , “ ſä hans u

n

keek denn mal Jakob u
n denn mal

Lena a
n . „ Du weetſt dat , Lena , dat is de Wahrheit , un

d
u deihſt dat mit Willn . Dat kann ſo n
i

mehr angahn ,

u
n dat is a
n

beſten , wi makt ’ n . Enn von all dat , wat
twiſchen uns weſt is . “

„ Hans ! Hans ! “ reep Jakob Holm , „wullt dumal glieks

den Mund holn ! Jung , büſt d
u

noch n
i

klöker u
n wullt

den Draht afrieten , wenn h
e blot e
n

beten vertünnelt is ? “

H
e

wull Lena o
k begöſchen , awer ſe mak ſi
k mit een

Sak v
o
n

e
m lo
s , bög fi
k

vöræwer , keek hans faſt in ’ e
Ogen u

n

ſä : „ D
u

ſchaſt d
in Willn hebbn , Hans Sommer ,

dat is to Enn ! Awer een Wort will ik di noch ſeggn :

Nimm d
i

in Acht vör mi ! Dat eerſte Wort von Leer , wat

d
u ' n anner Mäden in ' t Ohr ſeggſt , is din Unglück . Dat

(wör ik di to , ſo wahr as dat Andenken a
n min verſtorben

Moder mi heilig is . “

„ Stopp ! ſtopp ! D
u

weetſt ja n
i , wat du ſeggſt , Lena ! “

reep Jakob .

Lena fung lud a
n

to lachen , awer dat weer en wunner
lich Lachen , ſe bewer u

n

ſchruder ſi
k , as wenn re fror .

Denn krop ſe in ' e E
ck na ' n Ahm , as wenn re fi
k

d
e

5
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Handn warmn wull, ſchuul awer noch jümmer mit fürige
Ogen æwer de Schuller weg na hans .
Hans bleed noch in Ogenblick ſtahn , denn brumm he

ſo vör fi
k hen : „ Hex oder Deubel ! D
o , wat du wullt , mi

kannſt d
u nix anhebbn ! “

Lena fung weller ſo gręſig a
n

to lachen , dat em rein
dat Blot in d

e Adern kold war . H
e

kunn dat n
i länger

ulholn u
n

mak , dat he wegkeem .

Denn dreih Lena fi
k langſam rüm n
a

Jakob Holm ,

u
n

o
l

Jakob weer rein beſtörrt æwer e
r Utſehn . ęr Ge

ſi
ch harr ſi
k ganz verännert , harræver u
n

æwer ſo ' n

graue Klör kręgen , un de Ogen keeken ſo ſtief u
n

wunnerlich .

· Jakob duer dat ſo . „Min Kind , min Kind ! “ reep h
e ,

„ hol den Kopp ſteil , he weet n
i , wat h
e feggt hett . “

- „ he is weg ! " ſä ſe , „ 0 , he is weg ! " U
n

dat keem

dar ſo dæſig rut , örnlich a
s

wenn e
r d
a
t

ſuer war .

„ Lena ! Kind ! Heſt d
u

e
m denn noch leev hatt ? D
u

armeDeern ! Ween doch man ! Kannſt d
u garniween ' , Lena ? "

„ M
ę , Vader Holm , nu n
i

mehr . Ik heff keen Tran '
mehr ; ik kann dar blot noch awer lachen . “ U

n

ſe lach

würklich , awer dat weer en Lachen , wo ol Jakob d
e Haar

o
p ' n kopp bi to Barg ſteegen .

Denn reck ſe d
e Arms in ' e Höch u
n drauh mit de

doppelten füſt n
a

buten hen : „ Gretjen Möllers , du büſt
dar ſchuld to . Ik verfluch di ! D

u

falſche , falſche Deern !

Gott mag geben , dat du n
i

eenmal weller — — “

Wieder keem ſe nich — re kreeg e
n Anfall ; de Sprak

verſä e
r , un ſe ſlog dar dal , ſo lang a
s

ſe weer .

Jakob kenn ' düſſe Krampfſchuern , he wüß , dat ſe darmit
behafft weer , un h

e

d
e , wat he kunn . Awer dat hett wut

e
n halwe Stunn duert , ehr ſe weller to Beſinnung keem .
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m ul rieklich en acht Daġ later, as dat ſo gegen Sünn
ünnergang weer, dreed Hans Sommer ſi

n per weller

n
a ' n See hendal , un he fleut un ſung darbi . · Do weer

e
m dat o
p

eenmal , as wenn dar in ' e Feern noch een ſingn

d
e ; he hör niep to , denn d
e Stimm keem e
m bekannt vör .

Boots bleed h
e

ſtahn , denn h
e war Lena wies , de vör em

o
p

danz in ' e Allee u
n darbi ſung . Ü
m

e
r Kleed u
n

e
rn

Hot weern gröne Gurlann ' ut feldblom u
n allerhand Gras

faftmast . u
n in fo ºn munnerticken Into fuf ” [ e an em

vörbi u
n

lach ſo hell u
n lu
d , dat Hans rein d
e

Gręſen

Qwertrocken , un he mummel ſo vör fik hen : „ Dammi ! ik

glöv dat nu ſülben , dat ſe ' n hex is . “ Düſſen wunner

lichen Optog von Lena kunn h
e garni weller vergeten , he

dach dar jümmer a
n .

N
u

is dat ja awer e
n ole Sak : de Tied makt fi
k

rein

garnix u
t all dat , wat hier u
n dar e
n lüttj Minſchenhart

quäln deit , ſe geiht jümmer ſtill e
rn Gang fort u
n

hett ,

a
s man wul ſeggt , en goden Kehrdiannix .

Dat weer Harrsdag warn , de Blæder weern eerſt g
e
l

u
n

denn rot warn , un tonös weern re ganz verdrögt u
n

affulln . Denn keem d
e Movembermaand u
n

bröch Storm

u
n Regen , b
e
t

dat tolek , as a
ll

d
e

Pütt u
n poln dull

weern , op eenmal tofror u
n

ſo gegen Wihnachen e
n halven

fot Snee leeg .

5
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In düſſe Tied wull d
a
t

Jungvolk geern mal ' n beten

to danzen hebbn , un dar weer o
k

in Olenhuſen a
l lang

æwer hen u
n her ſnackt . S
e wulln a
n ' n tweeten Feſtdag

ſo ' n lütti Gelag mit Danz hebbn in ' t , ole hus ' . D
e

jungn Lüd fän , ſe harrn ja a
l lang nix hatt , un nu weer

dar Tied to ; ro keem dat denn o
k

hellſch gau to Stann ' .

Dar weern blot en paar von d
e ganz Olen , de dar ni recht

wat von weten wulln , un de ſchulln ſi
k wul geben . De

See weer a
l

tofrarn , un wenn d
e klare froſt anheel , kunn

dat Is wul al holn , ſo dachen d
e meiſten . D
e lüttjen

Deerns harrn den Kopp dull von e
rn Staat u
n

dachen o
k

wul an den e
e
n

u
n

d
e
n

annern von d
e jungn Lüd , de er

d
e
n

Block afnehmn ſchull , un dar weern ſe meiſt e
n

beten

benaut b
i ; de mehrſten weern o
k niſchierig , un e
e
n

plegg

d
e anner to fragen : ſchull hans Sommer o
k wul kamn ?

u
n ſchull he noch jümmer ſo ſtill un brummig wen , as in

d
e

lette Tied ? Dar wüß awer keen een wat von , denn

h
e

leet fi
k meiſt garni mehr mank Minſchen rehn .

D
e

eenzige , de fik op dat Dergnögen garni vörbereiten

d
e

u
n

æwerall garni daran dach , dat weer Lena . S
e

weer rein ſo wild u
n

ſo flüchtig n
u , dat de Lüd jümmer

mehr o
p

den Gedanken keemn , dat ſe ni recht in ' n Kopp

"weer . D
e

Mawers harrn dat a
l jümmer ſeggt , un ſo del

a
s

Jakob dar o
k gegen a
n

iewern d
e , ſe nömn e
r

doch

meiſt allerwegens „ d
e

Hex “ , wenn re fi
k æwer er wunner

lich Leben wat vertelin d
e
n
. So wenig a
s

ſe fi
k

o
k buten

fehn le
e
t
, ſo keem Hans Sommer dat doch jümmer ſo vör ,

a
s

wenn ſe e
m allerwegens naluern d
e . En beten æwer

glödſch von Matur weer h
e , un ſe harr e
m ja draut u
n

verflucht , dar müß h
e jümmer a
n

denken . S
o geern a
s

h
e

n
u Gretjen Möllers o
k

lieden much — h
e wag ' dat doch

- 5
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ni recht, mit er to gahn , blot ut Angſt vör Lena. Darvon
keem dat denn ok, dat he in de letzte Tied ſo ſtill un
brummig wen weer – de Lüd ſän , ſi

n per harrn dat

ſogar markt .

Wihnachenabend keem – u
n weer bald vörbi , un de

eerſte Feſtdag o
k , un do keem d
e wichtige Abend , wo ſe

ſo lang o
p hæpt harrn . As dat ſchummerig mar , güngn

d
e Lüd man ſo troppwies rut na dat , ol
e

Hus ' , all deep
inmümmelt . Dat weer en gręſige Küll , de Wind harr wul

nalaten , awer dat fror , dat e
e
n

dat Hart in ' n Lied der
klamn kunn .

Dat , ole hus ' an den ſpegelblanken See reeg örnlich
ſmuck u

t

von a
ll

d
e Lichter . Dat weer dar al ganz vull ,

u
n

d
e Muskanten fungn a
l

a
n

to ſtimmn , un d
e lüttjen

Deerns kunn ? man knapp d
e

föt ſtill holn . In d
e Merrn

von d
e Saal ſtünn ' de jungn Bengels , ſtreeken ſi
k mit de

Handn d
e Haar glatt , pliern d
e Reegen lank u
n

ſöchen d
e

e
e
n , wo ſe den eerſten Danz mit afpatten wulln , un fief

Minuten later weer dat a
l
in vullen Gang .

Ünnerdeß ſeet o
l

Jakob Holm in ſi
n lüttjwarm Schoſter

döns noch fliedig b
i
d
e Arbeit . He harr dar ' n paar Stebeln

to perſahln för o
l

Ellerbrok u
n wull dar noch geern mit

klar warrn . H
e

d
e

d
a
t

ſüns n
i
a
n Sünn - un feſtdag ' , -

heel dat awer doch o
k n
i

fö
r

Sünn ' , wenn h
e

e
e
n

dar ' n

Gefalln mit don kunn .

A
s

h
e

dar ſo ſeet , moderſeelen alleen , güng buten d
e

Dær , un dar keem e
e
n

ganz lieſen ri
n

n
a Döns . De lüttj

Warkſtę weer von Jakob ſi
n dünn Talglich n
i

allto hell ,

awer dochen kenn ' he er glieks . „ Büſt du dat , min Dochder ? “

ſä h
e

u
n

lę ſi
n Arbeit dal . „Wullt d
u denn n
i

mit to

Danz vunabend ? "
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„ Ik weet noch ni, wöllt mal rehn , “ ſä ſe un ſett ſi
k

o
p ' n Schemel dicht bi em dal . Dat leet , as wenn ſe möd

weer . „ D
e

flamm ' in min Kopp brennt vunabend ſo dull ,

Vader Holm , un ik wull mal ſehn , wat he darto meent .

Is dat füer gar n
i
to löſchen ? “

„ A
h
! Kind ! “ rä Jakob , „wenn d
u man blot ween '

kunnſt ! “

„ Dat kann ik n
i , Dader Holm . Fröher kunn ik dat ,

awer nu n
i

mehr . fröher ſcholl h
e mi mennigmal ut ,

wenn ik wat dan harr , nu deit he da
t

o
k n
i

mehr , un

ik bün doch n
i

beter warn . Dat is nu al
l

anners . “

„Min Dochder , dat liggt awer a
n uns fülben . Glöv

mi d
a
t , dar kommtmal en Dag , wo Gotts Segen o
p d
i

a
s

Dau von ' n Heben fallt ; denn ward din hand weller
ſanft u

n

d
u kannſt vergeben , un Gott vergifft D
i
o
k . “

„ Dergęben - wat is vergeben ? “

„ D
u

muß Geduld hebbn mit Hans . All wat h
e d
i

towellern dan hett , dat muß d
u

e
m gar n
i

anreken . Du
muß e

m ganz ſi
n eegen Willn laten , glücklich to warrn .

U
n

denn d
e

ſchrecklichen Wör , de du em ſeggt heſt , as he
hier tolet weer , de muß d

u torügg nehmn ! “

Lena ſchütt langſam mit ' n Kopp . „Wat ik ſeggt heff ,

dat heff ik ſeggt , Dader Holm , “ ſä ſe . „ Awer ik heff e
m

würklich nix dan , un er ok n
i ; ſe tier fi
k man ſo . Un

dochen ſünd re in min Macht , alle beid ! Wenn ik wull ,

ik kunn e
n Kraft bruken , de keen Minſch kennt ; awer ik

do dat ni un will dat ni ! Is dat vergeben ? "

Jakob (weeg e
n Ogenblick ſtill . Se ſnack ſo wunnerlich ;

e
r Ogen weern ſo ſtiev , un dat weer ſo ' n unheemliche Glot ,

d
e

darin brenn ' dę , dat Jakob den Gedanken ni los warrn
kunn , ſe harr nu wul ganz e
rn Derſtand verlarn .



„Kind !“ ſä he un lę ſi
n hand o
p

çr
n

Kopp , „unſ
Herrgott verlett d

i n
i ; he ward din hart weller fröhlich

maken , wenn d
e Tied dar is . “ U
n

d
e

Tran ' ſtünn ' den
Oln in d

e Ogen .

„Wöllt wi nu to Danz gahn , Dader Holm ? “ reep Lena

u
n ſprung o
p

eenmal in ' e Höch . „ Ik kann dat ni ut

holn , ik mutt vunabend mal danzen , un wenn ' t ok dat
lekte Mal is . Leewer weer mi dat , wenn re in ' t apen
Feld , in ' t Gras in hellen Maanſchien danzen den , as min
ſelig Moder u

n

ik fröher to don pleggen . Dat is vörbi .

Ik güng dunabend n
a

den Bom u
n

ſtreu d
e Kreihn wat

· hen ; awer ſe keemn garni , un dat weer ſo düſter , un ik

föhl mi ſo verlaten ; darüm keem ik hierher . “

„Wullt d
u

würklich noch hen , min Dochder ? “ frog d
e

0
1 . „Dat is ja al ſo lat , un du büſt ni mal antrocken . “

U
n

h
e reeg e
r

ſo trurig in d
e Ogen .

„Wenn H
e

mit will , Dader Holm , ik bün klar . Awer
binn h

e

ſi
k wat ü
m , dat is gręſig kold buten . De Winter

is dar , un bald is dat a
ll

Snee u
n

3
s . Dat ſchient , as

wenn d
e Wind ſtill warn is . “

S
e mak d
e Dær apen . „ Süggt he wul , Dader Holm ,

dat Licht fluddert garni . O , komm h
e

doch mit – to

Danz ! to Danz ! "

Wat ſchull h
e

don ? S
e

weer ja ro . wunnerlich , he

kunn e
r

ſo doch n
i

alleen gahn laten . 0
1

Jakob lę fi
n

Warktüg a
n ' e Siet , bunn fi
k

e
n wulln Dok ü
m ' n Hals ,

kreeg ſi
n handſtock don d
e Wand hendal u
n güng denn

richtig mit er rut in de Küll .

Dat weer a
l arig la
t , as ſe de Allee hendal güngn ;

d
e Tornklock ſlog halwig tein . Bald keemn re twiſchen d
e

Böm rut o
p ' n eben Flach . Dar ſchien d
e Maan fo hell
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un de S
e
e

blinker , as wenn dat al
l

Spegelglas weer . Liek
vör e

r ſtünn dat , ol
e

hus ' mit al
l

d
e

Lichter ; de Muſik

weer hell to hörn .

„Lat uns e
n

beten g
a
u

to gahn , Dader Holm , “ ſä

Lena , „wi wöllt doch o
k

noch wat afhebbn , wi wöllt mal
örnlich juchen . “ U

n

ſe kreeg e
m b
i ' n Arm fat un trock

e
m vörwards .

„ Kind ! Kind ! Wat büſt d
u wunnerlich , wat heſt d
u

fö
r

3
1 ! “ ſä de O
l

u
n kunn man knapp mitkamn .

Dat , ole Hus harr n
a vörn to ſo ' n Art Dorweg ,

wo ' n Dack awer weer u
n wo d
e Lüd in ' n Summer

mennigmal ünner ſitten den . Hier müſſen a
ll

d
e Gäſt

hendör , ehr ſe na ' t Hus ri
n gahn kunn ' .

As d
e

beiden neeger ran keemn , warn ſe a
n ' e Siet

von düſſen Dorweg twee Minſchen wies , de lieſen toſam
ſnacken den ; un wat ſe dar harrn , müß wat ganz beſunners
Wichtigs wen , denn as dat ſchien , harrn re dat garni markt ,

dat ſe n
i

mehr alleen weern .

Lena kunn fi
k man knapp holn , ſe bęwer ſo förchterlich

u
n wull ſi
k

v
o
n

Jakob lo
s

maken . S
e bedwung ſi
k awer

doch , beet fi
k o
p ' e Lippen , kneep Jakob in ' n Arm u
n

trock e
m

lieſen torügg . Dar ſtünn ' de beidn n
u

in deepen

Schatten u
n kunn ' ganz dütlich hörn , wat de annern toſam

ſnacken den .

„ Gretjen , “ ſå d
eMann , „ ik kunn d
i

dat ja duſendmal

vertelln , wa leed a
s
ik d
i heff ; awer ni wahr ? — eenmal

is fö
r

allemal . “

„Hans , “ ſå de anner Stimm , „ ſegg mi dat noch mal :

heſt d
u

ſe würklich n
i

leev hatt ? Heſt du er n
i

ſeggt , dat

re d
in Brut weer ? “

„Wat ik e
r reggt heff , dat weet ik n
i

mehr , Gretjen .
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Se harr mi ſo 'n lütti beten behext, un ik ſegg di, ſe
is 'n Hex , – oder ſe is verrückt. Min Brut büſt du un
keen anner .“

„ Un büſt du ganz ſęker , d
a
t

d
e blaſſe Lena mi n
i

mehr in ' n Wegen ſteiht ? “

„ Gretjen , ee
n

fr
u

kann ik doch man bruken u
n will

ik man hebbn , – u
n dat büſt du ? "

Jakob Holm föhl dat , as Lena ę
r handn e
m o
p

een

mal lo
s

leeten . Se ſprung mit een Sak dör den Dorweg ,

ſuſ n
a ' t Hus ri
n

u
n ſtünn , witt as ' n Geiſt , op eenmal

tomerrn mank all de luſtigen Danzers .

Gretjen Möllers ſchreeg lud o
p

u
n ſtörrt mit Hans n
a ' t

Hus ri
n , un ol Jakob güng langſam achteran . He weer

ſo trurig , denn h
e

föht dat ja , dat nu allns för d
e arme

Deern verlarn weer .

u
n

dar ſtünn n
u

Lena , tomerrn in ' n Saal ! All , de

dar danzt harrn , ſtoben utenanner , ſo ' n gręſigen Schreck
harrn ſe kręgen , un d

e Muſik brok o
p

eenmal ſtud a
f .

Lena ſtünn dar u
n

reck beide Arms in ' e Höch ; ſe weer

ſo witt a
s

d
e Wand , awer d
e Ogen weern glönig .

„Dat ' s en luſtige Welt , ni wahr ? “ reep ſe . „ Danzt

man u
n ſingt man u
n jucht man u
n lat Ju man jo n
i

ſtörn ! Ji ſünd ja glücklich ! Ik meen o
k mal , ik weer

glücklich — dat ' s al lang her . Ik heff a
n Tru u
n Wahr

heit glödt , un wat heff ik funn ' ? Sluderkram u
n Lægen !

Ik heff glövt a
n Mitlieden u
n Beduern , awer ſo wat gifft

dat n
i

mehr , jeder ſorgt för ſi
k ! Ik meen , ik harr Glück

u
n

Leev funn ' , un ik dach , da
t

weer min eegen , ganz min
eegen ; ik harr ja n

i

darüm będen u
n n
i

darna angelt ,

dat keem von ſülben u
n weer min . U
n wat is dat nu ?

Aſch u
n Gall – brr ! nix a
s

Aſch u
n Gall ! De Welt is
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von Grund ut verdorben , dar is keen Tru un Globen mehr ,

un darüm kann ok keen Glück mehr Beſtand hebbn . Dat

is a
ll

verrött un verkamn . 3k ro
p

ju hier to Tügen : al
l

wat dat Lęben m
i

gęben hett , dat hett dat mi ok weller
namn , un nu verlang ik n

ix mehr ; ik wull , ik weer dot .

U
n

d
u , hans Sommer - - falſch , falſch , falſch büſt d
u !

Du kannſt d
i

n
u

freun u
n kannſt glücklich warrn , ſo lang

a
s

dat durt . Awer dat regg ik di : ik kam noch mal
weller ! Derlat di darop : ik kam noch mal weller ! “

S
e

harr d
a
t

mit ’ n lude , helle Stimm ropen , al
l
d
e

Gäſt harrn dat hört ; awer ſe weern ſo beſtörrt u
n

muchen

garni henſehn . Un as ſe opkeeken , weer re weg – keen

Minſch wüß , wonem a
s

ſe afblębn weer . Dat weer e
n

Gedräng n
a

d
e Dær hen u
n

buten n
a ' n See hendal .

Awer d
e Maan harr fi
k jüs achter d
e

Wulken verſteken ,

u
n

dar weer narms wat to finn ' . S
e

weer rein ſporlos

in ' n Düſtern verſwunn ' .

Dat Gelag weer darmit ſo god a
s

vörbi ; keen Minſch
much n

u

noch danzen , een na ' n annern ſleeken ſe fi
k

ganz ſachen weg . Gretjen Möllers weer beſwiemt u
n müß

krank n
a hus dragen warrn .

As d
e Morgen graun d
e , weern re noch allerwęgens

a
n ' t Söken – Jakob u
n hans u
n o
l

Ellerbrok u
n

noch

e
n ſtückerwat mehr . Mit Angſt u
n Bangn güng re a
n ' t

Seeöwer henlank ; dat 3
s weer æwer u
n

æwer blank a
s

' n Spegel u
n narms en Wak to rehn .

Nös güngn re utenanner u
n o
l

Ellerbrok a
n

ſi
n Arbeit .

Dat Brot müß ja doch verdeent warrn , wenn dat hart o
k

bręken wull ; denn düt güng e
m

doch neeg , wenn h
e füns

o
k

n
ix a
s

Arger von e
r hatt harr . Un dat weer en Lopen

u
n Rönn ' un fragen u
n

Beduern in Olenhuſen ! De ganze
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vu val ?

Dag vergüng , un dar weer un keem keen Lebensteeken
don de arm Deern .

Un dat weer ſo kold ! As dat weller Macht war, weer
Jakob ſo flau un angrepen , ſo trurig un motlos , dat he
garni to Bett gahn much . He ſett ſi

k

achter ' n Ahm hen ,

u
n

ſo trurig a
s

d
e

Utſichten o
k weern , he hæp doch noch

jümmer , ſe ſchull de Dærklink oplüchen u
n mit e
rn

lieſen

Tritt n
a

e
m

ri
n kamn , as ſe füns to don plegg . He heel

ſo vel don d
e

Deern .

Dat is wul ſo gegen Klock ölben wen , do lüch dar
würklich een d

e Dærklink o
p , un ol Jakob ſprung in ' e

Höch mit apen Arms . „ O , min Kind ! min Kind ! büſt

d
u dat ? "

„ Still , ſtill , Dader Holm , “ ſä dar e
n

heeſche Stimm ,

d
e Jakob man knapp a
s Hans Sommer ſi
n wellerkenn '

d
ę , „dat bün ik man . Kann ik e
n

beten ri
n

kamn ? Ik

heff keen Rau to hus . “

„Komm ri
n , Hans , “ ſä Jakob trurig , un mit ' n Klör

ro witt a
s d
e

Wand keem d
e

Roßkämmer ri
n Döns .

„ Ik heff keen Rau to hus , “ ſä h
e

noch mal . „ To
mi ward re toeerſt kamn , ſe hett d

a
t

ja ſeggt . Still —

wat weer dat ? "

Dat weer , as wenn d
e haar em o
p

eenmal to Barg

ſtünn ' , grote Sweetdrüppens leepen e
m æwer ' t Geſich dal ,

denn jüs b
i
d
e Dær hörn ſe beid ' , wat ſe ja ſo mennigmal

hört harrn : dat helle , lude Lachen von Lena — oder harr

e
r dat man dücht ?

S
e

reeten d
e

Dær apen u
n

keeken rut in de pickendüſtere

Nacht . Weer dat Ogenverblenn ' oder wat weer dat ? Dar
kunn ' re beid ' ganz dütlich Lena ſtahn ſehn : er Geſich witt

a
s

d
e Dod u
n

d
e Haar wild utenanner .

6
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„Min Kind !“ reep Jakob un reck de Arms na er ut ;
awer he greep in 'e Luft, un dochen weer ſe noch to rehn .
He greep noch mal to, awer ſe ſchien jümmer eben vör em
weg to glieden , wenn he togriepen wull . He wüß nich,
wat dat weer .
„ hans ! Hans ! Mu wieſ mal, dat du 'n Kerl büſt .
Wi mæt dar achteran !“ Un he kreeg Hans bi 'n Arm
tofaten .

Un rut op den Fahrweg , rut in de düſtere Macht , dör
dat ganze Dörp rönn ' de beiden nu achter en Geſtalt an ,
de – ſe harrn dar op ſwörn kunnt – keen annere as

Lena weer. Jakob bleed meiſt de Luft ſtahn , un hans

kunn ok man knapp mehr. Jümmer wenn er düch , nu
harrn ſe er, glee er dat weller ſo to reggn as en Schatten
ünner de Handn weg – eerſt bi ' n Paſter ſi

n Gaarn vörbi ,

denn d
e Allee lank , denn mal in ' n Schatten von d
e

Böm ,

denn mal weller rut . . . æwer ' n flach Weidland weg . . .

tolek n
a ' n See hendal — u
n dar weer re o
p

eenmal ver
fwunn ' , jüs as wenn d

e Wind e
r wegpußt harr . Eenmal ,

düch ę
r , harrn ſe noch dütlich dat Lachen hört , denn weer

dar nix mehr to hörn a
s dat Suſen v
o
n

d
e
n

Wind , nix
mehr to rehn a

s dat blanke glatte 3
s o
p ' n See .

D
o

keemn ſe möd u
n

motlos weller n
a ' t Dörp torügg ;

rein bieſterig in ' n Kopp , denn ſe wüſſen n
i , wat ſe darvon

denken ſchulin . De ganze Nacht ſeeten ſe o
p

u
n

frorn

tolet ſo , dat er de Tän toſamklappern d
e
n
. Jakob Holm

war dar rein krank von .
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Dar weern al Dag ' vergahn , un jümmer nehm de Kült

noch to . Dat ſchien , as wenn de Winter fi
k ganz u
t

' e Puſt arbeit harr , denn d
a
t

weer ſo förchterlich ſtill . U
n

jeden Dag war dat 3
s

dicker , un dar leeg wul al ' n fot
hoch Snee , dat gniſter örnlich ünner d

e föt . Dat Jungvolk

mak ſi
k allerhand Dergnögen o
p ' t Is , un d
e

Olen frorn

u
n

bleeben dot .

De Lüd in Olenhuſen kunn ' dar ni klok ut warrn ,

wat hans u
n o
l

Jakob Holm vertelln d
e
n
. Wücke fä
n ,

Hans weer wul dun weſt u
n Jakob weer ſo angrepen u
n

d
e

beidn harrn ſi
k

d
a
t

wul inbild , wat ſe hört un fehn
hebbn wulln . D

e

o
ln Lüd ſän , dat weer Lena e
rn Geiſt

wen ; ſe harr ja ſeggt , dat ſe noch mal wellerkamn wull ,

u
n

dat geed ſo wat ; awer de junge Welt weer ja opſtunds

del to klok u
n wull dar n
ix von weten .

E
n Tiedlank geiht dat wul mit ſo ' n Winter , wenn

dat a
ll

wied u
n

ſi
e
t

in Snee u
n

3
s liggt ; awer wenn d
a
t

gar to lang durt , ward een dat towellern . S
o güng dat

d
e

Lüd in Olenhuſen o
k . Dat weer ja jüs , as wenn dat

mit de Warms u
n mit den Sünnſchien rein u
t
u
n vörbi weer .

Jakob Holm harr dat Dörp verlaten . H
e

harr ſin beten

Kram tohopen packt u
n weer mit ’ n lüttjen Dweerſack , wo

h
e ' n beten Tüg in harr , wied æwer Land gahn . he wull

Lena opſöken u
n reiſ na d
e Stadt hen , wo e
r Moder

wahnt harr , denn h
e hæp noch jümmer , dat ſe noch a
n ' n
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Lęben weer . Un dar in de Stadt lę de harde Winter ſi
n

ſware Hand o
p

e
m . H
e

war krank u
n leeg Węken lang

twiſchen Leben u
n Dod .

Hans Sommer wahn ſo lang in o
l

Jakob ſi
n hus .

Dat harrn d
e

beidn toſam afmakt . B
i

ſi
n moder u
n

Süſtern much Hans n
i

wen , de dwetern e
m jümmer ſo del

vör , dat h
e dar ſchuld to weer . D
e

Lüd wüſſen n
i

rech ,

wat ſe von e
m

denken ſchulln ; he harr ſi
k gręſig verännert .

Gretjen Möllers , as ſe mark , dat h
e

fi
k n
ix mehr ut

e
r maken d
e , harr ünnerdeß fi
k

e
n annern Brüdigam opdan ;

d
e junge Roßkämmer weer er ok lang n
i

ſmuck nog mehr ,

h
e güng n
u

ſo ſludderig in Tüg , de Ogen leegen e
m

ro

deep in ' n Kopp , un he ſeeg ro witt un pęwer ut un jüs ,

a
s wenn h
e jümmer in e
n Dodesangſt weer . B
i

jedes

lüttje Geräuſch ſchot h
e

tohopen , fung a
n

to bęwern u
n

d
e

Angſtſweet brok u
t . Dar weer rein nix mehr a
n

e
m .

U
n

ſo weern dar Węken vergahn . Mal ſo gegen
Abend keem o

l

Jakob Holm von ſi
n Reiſ torügg . Ganz

langſam u
n

möd krop h
e n
a

ſi
n lüttj Hus , klink lieſen d
e

Dær apen u
n güng ri
n . Hans feet dar achtern Ahm , de

Arms o
p ' n Diſch ſtütt u
n dat Geſich mit beide handn to

deckt . Jakob ti
ck

e
m mit ' n finger a
n , awer he rög fi
k

garni , un Jakob hör dat n
u

a
n

ſi
n

Aten , dat h
e

in

deepen Slap weer . Jakob much e
m n
i

opwecken u
n güng

ſachen b
i , ſinbeten Kram uttopacken u
n

den Ketel o
p ' t

füer to ſetten . H
e

reeg matt u
n

flau u
t , de Krankheit u
n

d
e Reiſ harrn e
m

helliſch mitnamn .

Dat dur noch e
n arige Tied , ehr hans opwaken d
e ,

u
n

o
l Jakob d
ę dat weh , as he rehn müß , dat de Angſt

e
m

noch jümmer n
i

verlaten harr . As he de Ogen awer
eerſt apen kreeg , ſprung h

e o
p

u
n reep : „Gottloff , da
t

h
e
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weller hier is, Dader Holm ! ma, wa is 't denn , hett he
er funn ' ?"
Jakob ſchütt trurig mit ’n Kopp . „Mę, min arm Jung,

dar is re ni, un is d
a
r

o
k n
i

wen . Ik weet nu ok ni

mehr , wonem a
s
ik e
r füns noch ſöken kunn . “

Hans fett ſi
k weller dal un ſtütt d
e handn o
p ' e Kneen .

„ Ik heff mi d
a
t

dacht , “ ſä he un keek vör fi
k dal .

Jakob wull opſtahn u
n

fi
k

e
n

beten to çten ſöken ;

awer d
a
t

war e
m ſu
r
. As hans dat ſeeg , ſprung h
e

fülben

in ' e Höch . „ Bliev H
e

man ſitten , Vader Holm , “ ſä he ,

„ H
e ſüggt krank u
t

u
n is gewiß möd . Ik will wul ' n

beten toregg maken . “

„Wullt du dat ,min Jung ? Ja , ik bün krank wen , —

ro krank , dat ik dach , ik keem hier woll ni weller her . “

„ 0 ! U
n mi hett d
e

Tied hier ſo lang wahrt

gręſig lang . “

„ Dat ſünd fæben Węken vondag ' , un ro lang hebbt

wi nu froſtweller hatt , “ ſä Jakob .

„ Schall ik E
m mal wat reggn , Dader Holm , wonem

a
s

ik bang vörbün ? " frog hans ganz lieſen . „Wenn
dat Is mal wegdaut is , wat denn a

n ' t Dagslich kommt . “

„Wimæt hæpen , un w
i

mæt będen , min Sæhn , “ ſä

Jakob .
B
i

lüttjen harr d
e

0
1

fi
k

e
n

beten verhalt , kreeg ſi
n

Warktüg her u
n wull weller anfangn to ſchoſtern .

„ Lat H
e

d
e Arbeit man liggn , Dader Holm , “ ſä hans .

„ h
e

mutt eerſt e
n

beten weller to fik ſülben kamn . “

„ Ik heff man keen Geld mehr , Hans . “

„ Dat deit o
k n
i

nödig ; ik heff nog för uns beid . H
e

mutt fi
k

eerſt beter , utraun . “

Jakob lę ſin Warktüg weller dal u
n

ſett fi
k

achtern

7
0



Ahm . „Du pleggs füns ni bi Dag ' to ſlapen , Hans, “ ſä
he un reeg em vull Mitlieden in dat magere , blaſſe Geſich .
„ Ik kann nachts ni ſlapen , Dader Holm . Ik wag' dat

gar ni mehr , to Bett to gahn . Denn re
h

ik e
r dar in den

Saal ſtahn , denn hör ik de Muſik o
p

eenmal ſtoppen u
n

dat Lachen u
n

a
ll wat ſe ſä . O , Dader Holm , ik weet

wul , dat ik mi dat man blot inbildn d
o , awer ik glöv ,

ik warr d
a
r

noch verrückt von . “

. „Dat ward wul beter warrn , nu ik weller hier bün , “

tröſt d
e O
l .

„Still ! – Still mal . . . wat weer dat ? “

Hans ſprung o
p

u
n hör niep to . Dat weer , as wenn

dat buten drüppen d
e , un denn , as wenn dar wat dun ' t

Dack hendal klæter . Jakob Holm mak d
e Dær apen u
n

keek rut ; dat weer ganz dakig buten .

„ De Ispieln fallt vun ' t Dack , “ ſä Jakob , „ dat is Dau
weller ; ik mark d

a
t

a
l , as ik to Hus keem . “ H
e

fror

u
n

trock den Kopp gau weller torügg .

Twee llawerſchen güngn ſi
k

buten o
p ' n fahrweg vörbi .

Jakob u
n hans kunn ' hörn , wat ſe toſam ſnacken den .

„ Moch ro lat ut , Nawerſch ? “ reep d
e

e
e
n
.

„ Ja , ik heff mi noch ’ n Ammer dull Water halt ut ' n

Soot ; unſ pump is tofrarn . “

„ A
h ! Gottloff , nu is da
t

Dauweller , de Ispieln fallt

a
l pun ' t . Dack . “

„ M
i

wahr ? M
u

lędt w
i

b
i lüttjen weller o
p . S
o ' n

Winter is hart fö
r

uns arm Lüd . Dar ward nix verdeent ,

u
n

Eten u
n Drinken geiht wieder ; de Törf ward all u
n

d
e Kantüffeln ward a
ll . Heſt d
u a
l

hört , dat ol Jakob
vonabend wellerkamn is ? “

„ T
lę , is ' t wahr ? “



„ Ik heff em ſülben kamn rehn . He keem in Schummern
ganz alleen weller an – he hett er ni funn '.“
„ Dat wunnert mi garni. Heff ik dat ni jümmer ſeggt ?

Awer ſchall ik di mal ganz wat Mies vertelln ?“

„ Na , wat denn ? "
„ De Mannslüd ſünd vundag ' op 'n See mank dat Reet

wen , un denk di, fe hebbt dar 'n Wak funn '! Derſteit ſi
k ,

dat is ja dick æwerfrarn , awer dat lett doch , as wenn dar
een inbraken is . “

„ U
n

d
u meenſt ? “

„ Natürlich ! De Lüd mægt ſeggn , wat ſe wöllt — ik

glöv n
i
a
n

ſo ' n Hexenkram . “ .

„ Ja , du , ik weet doch n
i
. “

D
o güngn re utenanner , de e
e
n

bög ümme E
ck , de

anner ging mit ' n vulln Waterammer n
a

e
r lüttj Kat .

0
1 Jakob mak d
e Dær to , Hans ſett ſi
k weller achtern

Ahm , un keen een much e
n Wort ſeggn .

Den annern Dag weer d
e

Eer buten a
l ganz natt ,

awer noch hart a
s

Steen . D
e

Wind weer n
a ' t Weſten

rüm gahn u
n

dreev d
e Wulken mit Macht an ' n heben

lank . In de ſlacht hagel dat eerſt , denn keem dar Snee

u
n

tolet Regen . U
n

nös fung dat buten a
ll nagrad

weller a
n , grön to warrn , awer d
e Pumpen weern noch

frarn , un dat Is op ' n See heel noch u
n weer noch ſo

d
ic
k
. Den veerten u
n

föfden Dag heel d
e Ręgen garni op ,

u
n

n
u

warn d
e Węg ſo deep , dat weer all Klei un Murt .

Tolet brok dat 3
5 o
p

den See o
k twei in grote Stücken

u
n fung a
n ' t Öwer al an to drieben .

Dat weer a
n ' n Sünndagmorgen . Hans harr dat hus

noch n
i

verlaten , as Jakob von d
e Pump ri
n

keem u
n

e
m

b
i

beide Handn anfaten d
ę . Sin Geſich weer liekenblaß u
n
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de Lippen bewern em. „Hans ! Hans!“ ſtamer he, „ re

hebbt dar wat funn ' . . . dar günt in den See .“
De ſtarke junge Bengel bewer von 'n kopp bet to de

Fö
t
. He ſä nix , awer he nehm Jakob bi ’ n Arm u
n wull

e
m

ſtütten . S
o güngn d
e

beidn dör d
e Allee na ' t Water

hendal . Dar weern wul an ' e Kant ' n twintig oder dörtig
Minſchen a

n ' t Ömer to kieken , un twee Mann ſtünn ' bet

a
n ' e Knee in ' t Water u
n

broken dat Is o
p mit Äxen

u
n Stangn . As hans u
n Jakob ankeemn , güngn e
r

e
n

paar frunslüd in ' eMöt un wulln e
r mit Gewalt vörſnacken ,

re ſchulin to Hus gahn ; awer ſe wulin dat afſluts n
i
.

Dar ſtünn ' ſe nu mit d
e annern a
n ' t Öwer , jüs a
s

d
e

beidn Keris darmit ’ n Haken wat ut dat Water trocken .

Dat weer e
n

Stück Tüg u
n reeg rot ut – dat weer Lena

e
r Dok !

Hans weer dar bald dalſackt , dat war em a
ll

ſwart

vör d
e Ogen u
n

d
e Ohrn fungn e
m

a
n

to ſingn . H
e

kunn fi
k

dat ja denken , wat n
u

noch wieder keem .
Dat keem denn o

k

tolek . Twiſchen Beeſen u
n

Reet

trocken re d
e

dode Lena rut . D
o

kunn Hans fik n
i

länger

holn . H
e

ſtört vörwards , full in ' e Knee vör e
r dal u
n

ſchreeg lu
d o
p

— ro förchterlich lu
d , dat de Lüd rein bang

warn u
n

noch n
a

dele Jahrn düſſen Schreck n
i

weller

vergeten kunn ' .

D
e Krönk vertellt , dat Lena ſi
k garni verännert harr .

De Lippen weern ſogar noch e
n

beten ro
t

wen , un ſe harr

ſo fründlich utſehn , jüs as wenn re eben lacht harr . U
t

d
e langn dicken haar drüpp dat Water noch jümmer rut ,

u
n

d
e föt weern verſnert in allerhand Krut un Beeſen .

Hans leeg dar in ' e Knee pör er un keek e
r jümmer

ſtief a
n . he geev keen Lud mehr von fi
k , he vergot keen
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Tran ' mehr ; awer he reeg ro verbieſtert ut, as wenn he
ſi
n Derſtand verlarn harr . H
e

wull ni von ' n placken ;

awer tolet d
e
n

re Gewalt u
n

trocken e
m don d
e

Liek weg .

D
e

Platz , de d
a
r

wieſt ward in Olenhuſen , dar , wo d
e

Krüzweg is – n
i

wied von d
e

Allee geiht ' n Feldweg
dweer æwer d

e
Landſtrat – d

e kahle Höchde mit den e
e
n

verolmten Bom , wo Lena jümmer d
e Kreihn wat henſtreun

d
e

— d
a
t

is d
e

S
tę , wo re de arm Deern begraben hebbt .

Se kunn ja keen plat o
p ' n Karkhof kriegen , denn dat

heet , ſe harr fi
k

fülben dat Lęben nahmn .

Hans Sommer hett lang krank lęgen a
n ' t Nervenfewer ,

u
n o
l

Dader Holm hett b
i

e
m

ſeten Dag u
n Macht u
n

hett em plegt a
s ' n Engel .

A
s

hans weller o
p ' e Been keem , much h
e
in Olenhuſen

n
i

mehr wen ; he kunn u
n

kunn dat n
i

vergeten . Jümmer ,

wenn h
e

a
n o
l

Ellerbrok ſi
n Kat vörbi güng , kreeg h
e dat

mit de Angſt , denn ſlog e
m dat Geweten ſo dull , dat he

d
e Ogen n
i opſlan much . Wenn d
e

0
1

e
m

o
k

noch keen

Wort daræwer ſeggt harr - h
e müß ſi
k dat ja fülben

jümmer von friſchen reggn : ik bün ſchuld a
n

d
e
n

Dod von

din eenzige Dochder , un ik harr er glücklich maken kunnt !

U
n

h
e

wüß dat ja n
u

eerſt rech ,wat h
e

a
n

e
r verlarn harr .

Awer wat h
e

fi
k

ſülben ſeggn müß u
n o
k wul jede

Stunn fä , dat weer ' t ja noch ni mal all . Wenn h
e dat

o
k n
i

jümmer hör , he wüß wul , wat de Lüd von e
m fän .

S
o

beleedt a
s

h
e ſins o
k weſt weer mank d
e jungn Lüd

- ſe heeln ſi
k nu ganz von e
m torügg , as wenn ſe bang

vör e
m weern . S
e

ſchuuln e
m allerwegens n
a , wenn h
e

vörbi güng , un ſe ſnacken lieſen æwer em — he wüß wul ,

wat . Dar fehl ni vel a
n , dat ſe n
i

mit Fingern o
p

e
m

7
4



wieſen d
e
n
. . De Lena , ja , de weern ſe ja geern lo
s

in

Olenhuſen ; wenn o
k nüms e
r wat Slechs naſeggn kunn ,

ſe harr dar doch n
i

mank paßt , keen Minſch harr geern

wat mit er to don hebbn mucht , un re harrn o
l Jakob

dat verdacht , dat he ſo d
e
l

von e
r heel u
n

e
r jümmer der

diffendeern d
e , wenn d
a
r

wat gegen e
r ſeggt war . Dat

fe awer o
p

ſo ' n Art in e
r

beſten jungn Jahrn von d
e

Welt müß , da
t

duer e
r

doch , un re län Hans Sommer dat

to Laſt .
Ja , hans d
e föhl dat allerwegens , wo h
e güng u
n

ſtünn ; ſogar ſi
n eegen Moder u
n

Süſtern leeten e
m dat

föhln . De perhandel wull o
k n
i

rech mehr , he weer ja

jümmer mit ſi
n Gedanken annerwegens . U
n

wenn h
e

fo

alleen mit ſi
n per n
a ' n See hendal dreev , denn trocken

e
m

d
e

Gręſen æwer , denn weer e
m dat , as wenn h
e o
p

eenmal dar mank dat Reet dat wille lude Lachen von Lena

hörn d
e , un as wenn ſe e
m toreep : „ Un du , Hans , du

büſt falſch , falſch , falſch ! " 3
a , em düch mennigmal , as

wenn ſogar d
e lüttjen kruſen Waggen von den See , de

jümmer koppheiſter , ee
n

æwer d
e anner weg , na ' t Öwer

to ſuſen den , na em langn u
n

e
m hendal trecken u
n wieſen

wulln , wonem a
s

ſi
n Lena ſlapen harr .

Dat kunn fo n
i

mehr angahn , he müß weg – weg

u
t

Olenhuſen , mank annere Minſchen . S
o

ſnack h
e

Jakob

tolek ſo d
e
l

võr , dat hemit em na ' n annere Gegend trock ,

ganz wied weg , de Lüd ſä
n : na Amerika . He wull darför

büßen , he wull arbein – ſwar arbein , un he hæp , dat

h
e

dat denn dergeten kunn .

0
1 Jakob Holm wull dar eerſt nix von weten , awer

h
e geed tolek doch na . Düſſe beiden Minſchen , Lena u
n

Hans , harrn e
m dat andan , ſe kunn ' mit em maken , wat
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re wulln . Mitreiſt is Jakob , awer de Krönk meent , he
kunn wul ni lang mehr lędt hebbn , he weer ja man ſo 'n
Stackel . So del is wiß : na ol Jakob ſi

n Afreiſ is in

Olenhuſen keen Predig in ' t frie Feld mehr holn warn .

0
1

Ellerbrok bleed in Olenhuſen . Dat trurige Enn von

ſi
n eenzige Dochder harr ſi
n harde Natur n
i

del anhebbn

kunnt . He güng mit keen Minſchen ü
m , quäl fik üm n
ix

u
n arbei u
n

büffel a
s

e
e
n
, de för n
ix anners mehr Sinni

u
n Geföhl hett , un he is dar old bi warn . He ſtord un

gefähr twintig Jahr na ſin Dochder .

Dat , ol
e

Hus “ ſteiht noch jümmer ; awer d
e

Tieden

ſünd anners warn . Olenhuſen is del gröter u
n

ſmucker

u
n

d
e Welt is vel klöker . D
e

o
l Hexengloben kann fi
k

n
u

o
k o
p ' n Lann ni rech mehr bargen ; awer dochen gifft

dat noch Lüd , de dar ni von laten kænnt , un de bi ſo ' n

Wahrteeken u
t

o
le

Tieden , lang vergahn u
n vergeten , to

gruſeln anfangt . De Lüd in Olenhuſen ſnackt v
o
n

Lena

noch jümmer a
s donen Hex , un b
i

Nachttied makt ſe

leewer en lüttjen Ümweg , as dat ſe an d
e
n

Krüzweg vörbi
gaht – a

n dat Graff von Lena Ellerbrok , de hex .

som



Im Verlage von H . Lühr & Dirds in Garding ſind von
Paul Trede die folgenden , von der berufenen Kritik aufs wärmſte
empfohlenen Werke erſchienen :

Grüne Blätter . Geſammelte Dichtungen von Paul Crede .
Zweite vermehrte Auflage . fein gebunden 4,80 Mk.
Johann Meyer ſagte in tiner längeren Beſprechung dieſer

feinſinnigen Sammlung hochdeutſcher und plattdeutſcher Gedichte :
„ Paul Trede gehört entſchieden mit zu den beſten zeitgenöſſiſchen
Dichtern unſeres engeren Vaterlandes , mit um ſo größerer freude
begrüßen wir die in einem ſtattlichen Bande geſammelten Baben
ſeiner Muſe . . . . Deffen ſind wir gewiß , wer e

in

Herz und Ver
ſtändnis für das hat , was gut und ſchön iſt , der wird , wenn e

r

dieſes Buch in d
ie hand nimmt , auch ſeine wahre freude a
n

demſelben haben . “

Ubel . En plattdütſch Stückſchen merrn u
t

d
e Marſch u
n

merrn

u
t ' t Leben von Paul Crede . 2 . Uuflage . Beheftet i Mk . ,

gebunden 1 , 80 MF .

Paul Trede , ſchon lange als gemütvoller Dichter bekannt ,

erwarb ſi
ch mit dieſer Novelle auch den Ruf eines Meiſters der

fernig -naturwahren plattdeutſchen Erzählung . Die Darſtellung

iſ
t

ſchlicht und einfach , aber dabei ſo warm und herzlich , daß wohl
kaum jemand unbefriedigt und ungerührt das Buch aus der Hand
legen wird .

Lena Ellerbrot . E
n

plattdütſch Stückſchen u
t

o
le

Tieden von

Paul Trede . Geſchenkausgabe . 2 . Auflage . Geheftet iMk . ,
gebunden 1 , 80 Mk .

D
r
. H . Keck ſchrieb im , ,Deutſch . Literaturblatt “ : , • . Paul

Trede bringt uns hier eine Novelle , die a
n feinheit und Sauber

keit der Zeichnung und a
n

tiefer Tragik jic
h

vielleicht mit den
beſten Erzeugniſſen Theodor Storms mefſen kann - ſt

e

iſ
t

e
in

wahres Kunſtwerk zu nennen . “

Brochdörper Lüd . Allerhand plattdütſche Städſchens don
Paul Crede . Beh . 1 , 20 Mk . , geb . 2 Mk .

„ Intern . Literaturberichte " : „ Paul Crede iſ
t

auch ein ausges

zeichneter humoriſt : davon gibt di
e Sammlung „ Brochdörper Lüd “

einen vollgültigen Beweis . Man lieft d
ie

köftlichen Erzählungen

mit wohligem Behagen . „Dat Städſchen von Mudder Elend u
n

ern Berbom " und andere ſind Perlen plattdeutſcher Dichtung und
echt niederdeutſchen Humors . "



:: Schriften zu
r

neuniederdeutſchen Bewegung : :

„ Bödewadts fehrs -Biographie faßte zum erſtenMaldas junge
Streben zuſammen , ſprach zum erſten Mal laut das aus , was
unbewußt längſt in uns ſtrömte : die forderung nach neuer Ver
innerlichung unfres Geiſteslebens , oder beſſer : ſeiner förderung

in dem klaren Endziel , den alten führenden Änteil an der deutſcheu
Kultur wiederzugewinnen . “ S

o

beurteilte im März 1914 die

„ Kreuzzeitung “ d
ie grundlegende Bedeutung d
e
r

Schrift :

Johann Hinrich Fehrs
Sein Wert und ſein Wert
Von Jacob Bödewadt

Verlegt beiUlfred Jansſen in Hamburg1914. 160Seitengroßenformats ,

mit ſechs Bildern und einer Handichriftprobe. Jn Banzleinenband 3Mart .

Weitere Urteile der Kritik
hamburger fremdenblatt : „ Ei

n

zu einer ſeltenenEinheit zuſammengeſchmie:

detesMeiſterwerf von kritiſcherEinſichtund künſtleriſcherBewältigungder ſchwierigen
Uufgabe . . . Indem Bödewadt ' di

e

künſtleriſcheund kulturelle Bedeutung des
Dichtersnach allen Seitenhin klarlegt, erweitert ſi

ch

ihm ſein Buch zu einemgroß
zügigenProgramm für die Zukunft der niederdeutſchenSpracheund Kultur . . . .

Trotz der wiſſenſchaftlich vollgültigen Darſtellung iſ
t

das Buch außerordentlich
angenehmlesbar. " Jven Kruſe
Voijiſche Zeitung : „ Das Buch ſtrahlt einevornehmeGerechtigkeitaus gränd :

lichſterStoffkenntnisund ſichererBeherrſchungder plattdeutſchenKunſt aus , ſo daß

e
s

nicht nur gut in fehrs ' Schaffen, ſondern in di
e

neuniederdeutſcheDichtung.

überhaupt einfährt . “ Hanns Martin Eifter
Ekart , ei

n

deutſchesLiteraturblatt : „ Nirgends unfritiſch vor Bewunderung, doch

u
m

ſo freudigerbewundernd aus fritiſcher Einſicht , führt der Verfaſſer von den
Unfängen her zu

r

Krone fehrsſcher Dichtung, d
e
m

Roman . . . Eine Zeittafel
und vorzügliche Bilder vervollſtändigen aufs ſchönſte d

ie

reicheVerwendbarkeit
dieſes Buches. Julius Havemann
Kieler Zeitung : „Wenn wir , di

e

Verehrer des Dichters, auch glauben, fehrs
genau zu kennen, Bödewadt hat uns immer nochNeues zu ſagen, uns Winke 3

geben, die auf von unsUeberſeheneshindeuten, ZuſammenhängeundVerbindungen
aufzudeden, die unſer Verſtändnis vertiefen. " Timm Kröger

Mitteilungen aus demQuid born : „ für di
e

Urt , wie fehrs als Dichter, al
s

menſch und a
ls Zeuge einer verſinkendenKultur uns erſcheint, iſ
t

das Buch von
Bödewadt bezeichnend. Es ſchafft entſcheidendmit a

n

dem Cypus, als der der
Dichterweiterlebenwird . “ Chriſtian Boed
Hamburgiſcher Correſpondent : „ Bödewadts fehrsbuch iſt mit gründlicher
Sachkenntnis, feinemNachempfindenundwarmer Liebe geſchrieben. Dabei iſ

t

dieſe
Liebe aber durchaus nicht blind , fi

e

verſchleiertnichts und ſchmeicheltgarnicht.

Grundehrlich iſ
t

das Buch , und dieſer rüdſichtsloſe Freimut gibt dem Ceſer e
in
.

wohltuendesGefühl d
e
r

Sicherheit . . . Es iſt hochdeutſchgeſchrieben, lehrt aber
die Scheuvor deni plattdeutſchenüberwinden. " Rudolf Werner



rörtert
ien kulturemehrfach

Die in Bödevadts fehrs -Monographie mehrfach angeſchnittenen
grundfäßlichen niederdeutſchen Kulturfragen werden eingehend

erörtert in d
e
r

Flugſchrift :

Weltkrieg und Niederdeutſchtum
Kulturpolitiſche Betrachtungen
von Jacob Bödew adt

( „Plattdütſche Volksböker “ , 5 . Heft , 43 Seiten , Preis 2
0 Pfg . )

Nicht nur die norddeutſche , auch die holländiſche und vlämiſche
Preſſe hat ſichmit dieſen grundlegenden Uusführungen 3 . T . wieder
holt in Leitartifeln beſchäftigt . So ſchreibt in einer Würdigung d

ie

Tägliche Rundſchau : Die kleine gedankenreicheSchrift gibt ſic
h

ruhig und
ſchlicht, wie d

ie

Niederdeutſchenüberhaupt, aber ſi
e

rährt a
n

ſehr ernſte probleme.

Uns allen hat d
e
r

Krieg tief in
s

Herz gebrannt, daß wir uns aufs neue auf unſer
Deutſchtumbeſinnenmüſſen . E

s

darf , wie Bödewadt richtigbemerkt, nichtwieder
geſchehen, daß die Deutſchen ſi

ch

nach blendendenWaffenſiegen dem fremdgeiſt
unterwerfen. Unſere deutſcheÜrt muß ſo ſtartwerden , daß ſelbſtdie geriebenſten
Künſte der Uusländerei a

n

ihr zuſchandenwerden. Wie abergeſchiehtdas ? Jndem
wir dieStimmenderHeimatwachrufen, antwortet Bödewadt. Bei aller Großdeutſch:

geſinnungmüſſenwir uns darüber klar ſein , daß es einenabſtraktenGroßdeutſchen
nicht gibt und nicht geben kann. E

s gibt Schleswig -Holſteiner, Modlenburger ,

Hannoveraner, Weſtfalen uſw . , diegroßdeutſchfühlen . Uber e
s gibtkeinWeſen , das

großdeutſchwäre und weiter nichts. Wir alle ſind durch die Candichaftunſerer
Heimat und d

ie

Urt unſres Stammes beſtimmt. Wenn man einem Niederſachſen
feine Stammesartnimmt , machtman ihn nicht zu einemabſtraktenGroßdeutſchen,

ſondern zu einemleerenNichts . Mit der Entwurzelungverliert er den beſtenTeil
ſeinesWeſens und wird minderwertig, haltlos , oberflächlich, materialiſtiſch. Sind
die Stimmen der Heintat aber in ihm lebendig, wird e

r ganz von ſelber zu einem
Deutſchenvon Blut und Eigenart , zu einemſtämmigenKerl , der lächelnddieKünſte
der Uusländerei verwirft . Wollen wir alſo e

in

wurzelhaftes Deutſchtumvon der
Königsau bis a

n

die Ulpen , muf die Stammesartwachgerufenwerden, wo ſi
e

e
in
:

geſchlummertſein ſollte . DerUfer muß denUſphalt beſtegen, wie Bödewadt es

in einer ſchönen formel ausdrüdt . " Erich Schlailjer

Ebenfalls von Bödewadt neu herausgegeben wurde die jahrzehnte

lang vergriffene tiefgründige Programmſchrift des Begründers der
neuplattdeutſchen Literatur :

Briefe über Hochdeutſch und Plattdeutſch
von Klaus Groth

Mit einer Einführung von Jacob Bödewadt .

( „ Quickborn -Bücher “ , 6 . Band , 93 Seiten , Preis 5
0 Pfg . )

Deutſche Rundſchau : , ,Die äußerſtwohlfeile Neuausgabedieſerhalbvergeſſenen
Briefe entſprichtnicht nur den tieferenBedürfniſſendieſer Jahre ; d

ie

meiſtenWahr :

heiten, d
ie

Klaus Groth d
a
in einer ſchönen, anſchaulichenForm allen verſtändlich

macht , ſind vielmehr grundfäßlich, auf Jahrhundertehinaus . franz fromme



Wertvolle Bücher fü
r

d
a
s

niederdeutſche Haus

Maren . En Dörp -Roman ut de Tied von 1848 - - 51 von Johann
Hinrich fehrs . 5 . Uuflage . Geheftet 4 ml . , gebunden 5Mk .

Allerhand Slag Lüd * * . Geſchichten fö
r

d
e
n

Winterabend von
Johann Hinrich fehrs . Enthaltend die vortrefflichen
Erzählungen : Hannes frahm . – Vetter Kriſhan . – Binah
bankerott . - Jn ' t förſterhus . - 4 . Uuflage . Geheftet

2 Mk . , gebunden 2 , 50 Mk .

Lütti Hinnert . E
n

plattdütſche Geſchicht von Johann Hinr .

fehrs . D
e

Biller von Julius Nielſen - Ibehoe . 4 . Auflage .

Geh . 60 Pf . , geb . 1 Mk .

3wilden Heden und halmen . Gedichte in hochdeutſcher
und ' plattdeutſcher Sprache von Johann Hinrich fehrs .

Zweite vermehrte Uuflage . fein gebunden 3 Mr . :

Ebb u
n flot , Glüd u
n not . Von fritz Lau . 2 . Auflage .

Beheftet 1 , 50 Mk . , gebunden 2 Mk .

Brandung . Geſchichten von d
e Waterkant von fritz Lau .

2 . Uuflage . Geheftet 1 , 50 Mk . , gebunden 2 Mk .
Katenlüd . Von fritz Eau . 2 . Uuflage . Beheftet 1 , 50 Mk . ,

gebunden 2 Mk .

Moderleev . Von Heinrich hanſen . Rutgeb ’ n von ' n platt
dütſchen Landesverband för Sleswig - Holſteen , hamborg u

n
Lübeck . 2 . Uuflage . Geh . 1 , 20 Mk . , hübſch g

e
b
. 1 , 80 Mk .

Don Quirote . E
n

plattdütſch Dolksboof . Ut frie hand n
a

den „ Don Quixote " von Cervantes öwerſett von Joachim
Mähl . Rutgewen in ' n Updrag von den Plattdütſchen Landes .

Verband von Sleswig -Holſteen , Hamborg un Lübeck von fritz
Wiſcher . Geheftet 1 , 80 mk . , fein gebunden 2 , 5

0 Mk .

Liichen Ströh u
n

ehr Söhn . En Lebensbild u
t

plattdütſchen

Cand ’ n v
o
n

å . Schetelig . Geh . 1Mk . , geb . 1 , 80 Mk .

Öſchen u
n

Aftern . Plattdütſch Dichtungen von Albert

· Schwarz . Geheftet 1 , 20 Mk . , gebunden 1 , 80 Mk .

Die vorſtehenden Bücher ſind zu beziehen durch alle Buchhand
lungen oder auch direkt von H . Lühr & Dirds ' Verlag in Sarding .



De Plattdütſche Landes -Verband ::::
fö
r

Sleswig -Holſteen , Hamborg u
n Lübeck

is ſi
t

1
8 Jahr an de Arbeit , de plattdütſch Sprak fö
r

d
e
n

Uenner
gang to bewahrn u

n

darför to ſorgen , dat ſe noch lang e
n

reine ,

lebennige Dolksſprak blifft .

He tellt hüt 28 Dereene mit gegen 4000 Lidmaaten , 420 Enkel
maaten un 3

4

Sammelmaaten (korporative Mitglieder ) . Dörch Dör
dräg , de in grote Tall holn fünd , dörch Schriften ( „ Veber platt
deutſche Jugendſchriften “ , „ plattdeutſch in der Schule “ , „Gutes platt
deutſch “ , „ Klaus Groth , ſein Leben und ſein Werk “ u . O a . ) , de

wwerall perdcelt ſünd , hett d
e

Derband all Tied wicſt , wat wi an

unſ o
l

plattdütſch Sprak hebbt . plattdütſche Jugendſchriften fünd
don uns rutgęwen , un don unſ plattdütſch Leederbook : Nu lat
uns ſingen ! “ fünd in 2 Jahr gegen 40000 Stück verköfft warn .

De beiden Hefte bringt de beſten plattdütſchen Dolks - un Kunſtleeder
mit Wõer u

n

Wies ; dat erſte Heft (för School un hus ) koſt 10 Penn

u
n

dat tweete Heft (för ģus u
n Gelag ) 2
0

Penn . Darto kamt nu

noch unſ billigen plattdütſchen Dolksböker .
unr plattdütſch Monatsſchrift „Moderſprak “ , de an ' n 1 . April

1914 rutkamen is , bringt Bidräg von unſ beſten plattdütſchen Dichters

u
n Upſätz wwer allns , wat uns plattdütſchen angeiht . Dat Blatt hett

fi
k

in korte Tied , ſogar in düſſe Kriegsjahrn , oei nige Frünn wunn ' n

u
n ward geern left . De Lidmaaten von d
e plattdütſchen Vereene

kriegt dat Biatt dörch ern Dereenspörſtand toſchickt . Lüd , de nich

to e
n plattdütſchen Dereen hört , künnt ſik unſen Derband a
s

Enkel
maat anſluten u

n uns dardörch b
i

unſ Arbeit helpen . S
e

betahit
all Jahr wenigſtens 3 mk . Kreisutſchüſſe , Magiſtrate , Gemeenden
un Dereene betahlt a

s

Sammelmaaten wenigſtens 6 mk . Se kriegt
darför d

e
„Moderſprak “ toſchickt u
n

künnt a
n unſ Derbandsdag

deelnehmen u
n

mit beraden .

De Verlag H . Lühr & Dircks in Garding ſchickt geern umfüns
fröhere Nummern von d

e Moderſprak “ an de , de uns bitreden
oder nige Enkelmaaten darmit warben wüllt . Dörch uns Arbeit is

bet herto a
l

allerhand beſchafft warn , un wenn dat nu n
i

mehr
Mod is , de o

l Moderſprak minnachdi æwer de Schullern antokieken ,

wenn ſe wedder to Ehr un Anſehn kamen is u
n

ümmer mehr Lüd

in e
r ſingen u
n

vertelln dont u
n

d
e plattdütſchen e
r geern tohört ,

denn is dat de ſchönſte Lohn för dat , wat de Derband in all de

Jahrn dann hett . Awer dat gifft noch del mehr to dohn . De meiſten
plattdütſchen kümmert ſi

k

o
k hüt noch n
i
ü
m

e
r o
l Moderſprak .

Dat mutt anners warrn . Darüm : Alle Mann treckt an !

D
e Verbandspörſtand

In ' n Updrag : friß Wiſcher , Dörſitter , Kiel , Waikſtr . 35 p .



plattdütſche Volksböker
Rutgęb ’n von 'n plattdütſchen Landes -Derband
för Sleswig - Holſteen , Hamborg un Lübeck .

1. Heft: Kattengold . Vertelln v
o
n

Johann Hinrich
fehrs .

2 . Heft : Oft u
n Weft . Von frit Eau .

3 . Heft : It will di wat vertelln . Holſteenſch Volks
märchen , ſammelt von Guſtav Friedrich Meyer .

4 . Heft : Unſ ' Tiern . Allerhand Snad u
n Riemels von

d
e Tiern , ſammelt in Sleswig -Holſteen von Guſtav

Friedrich Meyer .

5 . Heft : Weltkrieg und Niederdeutſchtum . Kultur
politiſche Betrachtungen von Jacob Bödewadt .

6 . Heft : Vadder is en Landwehrmann . 2
0

Leeder von
Krieg u

n Heimat von Georg Semper . Mit
Noten to ' ri Singen .

7 . Heft : Up Poften . Kriegsbiller u
t
d
e Vogeſen von

Otto Garber .

8 . Heft : Tiermärchen . Sammelt in Sleswig - Holſteen
von Guſtav Friedrich Meyer .

9 . / 10 . Heft : Lena Ellerbrot . En plattdütſch Stüdſchen

u
t

ole Tiden von Paul Trede .

1
1 . Heft : U
t

Krieg u
n Heimat . Vertelln u
n

Gedichte

von Hans friech Blund .

1
2 . Heft : U
t

min litt Dörp . Twee luſtige Vertelln don
Nikolaus Wilhelm Schmidt .

Jede Nummer to
p

2
0

Penn – 100 Nummern man 1
8 Mart .

- D
e Sammlung ward fortſett . —

D
e
„ Plattdütſchen Dolfsböker " fünd to hebbn in alle Boot .

handlungen oder o
f
to betreden von

H . Lühr & Dirds ' Verlag in Garding .
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